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Rotes Präsidium der Stadt
Leipzig .
Infolge der Vereinbarungen zwischen Sozial¬
demokraten und Kommunisten .

Wir meldeten gestern , daß die KPD . von
ihren eigenen Anhängern gezwungen wurde , ihre
Richtlinien für die Wahl der einzelnen Gemeinde¬

vorstehungen zu ändern und ein Zusammen¬
gehen uii l den Sozialdemokraten
m allen jenen Fällen fcstzulegen , in denen dadurch
die Wahl eines fascistischen Gemeindepräsidiums
verhindert werden kann .

Nun wurde in Leipzig bewiesen , welchen
Erfolg ein solches Zusammengehen der beiden

proletarischen Parteien haben kann . Neber die
Wahl des Präsidinms der Stadt Leipzig , die in
der Stadtverordnetenversammlung vom vergan¬
genen Mittwoch erfolgte , liegt dieser Bericht vor :

I « der Sitzung der neuen Leipziger Stadt¬
verordnetenversammlung wurde am Mittwoch die
Wahl des Präsidiums vorgenommen . Tie
ergab : Zum erste « Vorsteher wurde der

Sozialdemokrat LandgerichtSdirek -
tor Dr . Hübler mit 42 von 74 Stimmen
gewählt .

Die KPD . hatte erklären lasse », sie wolle ver¬
hindern , daß «io „offizieller Vertreter des Mord -

faseiSmuS als Stadtverordneteuvertreter auf¬
treten könne , und aus diesem Grunde vereinige
sie ihre Stimmen bei der Wahl mit denen der

SPD , Aus dieser Wahkgemeinschaft dürfe aber

nicht gefchlofse » werden , daß dir sonstige Gegner ,
schäft , die zwischen der SPD . und der KPD .

grundsätzlich besteh «, ausgehoben sei ".

Erster Vize Vorsteher wurde der

Kommunist Schmid « , für den 4t Stimmen
von 74 abgegeben wurde » , und zweiter Vize ,
Vorsteher wnrd « der Sozialdemokrat
Setzt » furch , der 4l voq 7tz Stimm « , erhielt .

Gn von den Nationalsozialisten , und «in von

den Bürgerlichen vorgeschlagener Vertreter wur¬

den nicht gewählt .

Gewiß ist daS , was jetzt in Sachsen geschieht ,
noch lange nicht die Einheitsfront ; ' es ist aber

etwa - , das jedem Nassenbewußten Arbeiter alS

selbstverständlich erscheint . Von der Erkenntnis

solcher Selbstverständlichkeiten sind unsere Kom -

munistenhäuptlinge allerdings noch weit ent¬

fernt .

« echz « lm wWartsmcn
Außenministerium .

Der Berliner Gesandte wird Außenminister .

Budapest , 5. Jäiurer . ( MTJ. ) Amtlich wird

bekauntgegeben: Minister des Aeußeixn Puky
hat seine Demission gegeben . Zu seinem Nach¬

folger wird der Berliner ungarische Gesandte

Koloman Kania von KLnya ernannt

werden .

Koloman Kauia von KLnya , der gegen¬

wärtig bereits 63 Iah « al : ist , begann feine Lauf¬

bahn - im österreichischen Konsulardienst mrd wurde

nn Jahre 1904 Konsul in Tetinje . Seit 1905 war

er im Wiener Außenministerium tätig , 1913 ging er

als österreichischer Gesandter nach Mexiko Nach den :

Umsturz trat er in den ungarischen Außendienst über .

Er war zunächst Leiter der politisch ?« Sektion des

Außenministerium ! und seil 1925 Gesandter in

Berlin .

Der demissionierte Außenminister Puky
Wird zuzn Vorsitzenden des Berwaltungsgcrichts-
hoses ernannt werden .

Lum Deutschland zahlt nldit
New Kork, 5. Jänner . ( Neuler . ) Deutschland

hat dem Flnanzminister der Bereinigten Staaten

bekanntgegebcn, daß es gezwungen sein werde ,
die Bezahlung einiger zum 31 . März fälligen
Schuldenraten oufzuschicbcn . Es handelt sich u >n
mnen Betrag von etwa 33 Millionen Mark aus
Rechnung der Bcsatzunzs - und Entschädiaungs -

kosten.

Was 0cht da vor ?

, , ' fanner . Die von einigen auöländi -
"

Nachricht, daß der frü ¬
here Generalsekretär der fascrftiichn Partei ,
7- r - “

V' ' « 0
» JAusenchallsorl am Garda -

see uns Ausland gefluchte , se. , v . rd
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Hitler sucht Hille bei Papen !
Unterredung Öbtr die , Eingliederung der NSDAP

Id dne nationale Konzentration “ .

Berlin , 8. Jänner . Wie hoch die Angst rm Münchner Braunen Hans vor der mit der

kommende » Programmdebatt « im Reichstag immer näher rückenden Entscheidung über Tole¬

rierung des Kabinetts Schleicher oder Neuwahlen bereits gestiegen ist , zeigt der über ,

raschle « Oeffentlichkeit am deutlichsten « ine offiziell « Meldung der Nationalsozialistischen
Korrespondenz , welche di « Gerüchte über eint Zusammenkunft zwischen Hitler und dem

frühere « Reichskanzler von Pap « n bestätigt , dem Mann , den Hitler noch während der

letzten Verhandlungen über die Regierungsbildung bei jeder Gelegenheit in der schärfsten Form
angriff ! Augenscheinlich sucht jetzt Hitler bei demselben Pape « Schutz vor dem neuen Reichs¬
kanzler Schleicher !

Di « Zusammenkunft hat «ach dieser Meldung tatsächlich in Köln im Hans « eines Freun¬
des der SiSDAP stattgefunden ; es habe sich lediglich um « ine zwangslofe Unterhaltung über

politische Borgäng « der letzten Wochen gehandelt .

Dieser „ Freund der NSDAP ist der Finanzier Baron S ch r S d e r , der zu der Schwer¬
industrie in engster Beziehung steht !

Di « eineinhalbstündige Unterredung soll nach

anderen Meldungen durch führende Funktionär «
des nationalsozialistischen Stahlhelm ver¬

mittelt worden sein . Einmütig wird diese Zu¬

sammenkunft als ein Versuch rnterpretiert , der

gegen , den jetzigen Reichskanzler
von Schleicher gerichtet ist ; die Anschauun¬

gen gehen jedoch auseinander insoweit es sich um

deren Inhalt handelt . Den einen Ansichten zu ,

folge war - Hitler bestrebt, ' von Papen dazu zu

bewegen , daß er seine guten Beziehungen zu der

Umgebung des Reichspräsidenten , insbesondere
aber zum Sohne des Reichspräsidenten,, ' dem

Obersten Hindenburg , dazu benützen solle , nm .die

Hindernisse aus dem Wege zu räumen , die sich
bisher stets der K a n z. 1« r s ch a s b H i t l e r 8 irt

den Weg gestellt hatten .
Der anderen , wahrscheinlicheren Version

zufolge , hat Hitler bereits die Hoffnung fallest
gelassen , haS Kanzleramt zu . ersangen . Er habe
hiebei . eine nationalsozialsstische Unterstützung
einem eventuellen neuen Kabinette von Papen
versprochen , in welchem Falle Hitler preußischer
Ministerpräsident werden würde .

Ter „ Vorwärts " schreibt zu diesem neuesten
Streich der ratlosen Primadonna folgendes ;

Daß Hitler ein Komplott schmieden sollte ,
mit dem Man » , den « r monatelang in der

blutigsten Form als den Herrenreiter , den

Ehes der seinen Leute aus dem Herrenklub hat
höhnen lasse », das erschien als haarsträu¬
bend e, U n w a h r sch e i n l i ch leit . Wenn er

mit Papen an einem Tisch sitzt und Komplotte
schmiedet , kann er nicht gut beschwören , daß
er mit Papen nichts zu tu « hab «. Di « Ver¬

logenheit der nationalsozialistischen Agitation ,
insbesondere des Geschreis gegen di « feinen
Leute wird durch diese neue Intimität Hitlers
mit Papen ins rechte Licht gerückt .

Was Herr von Papen
dazu sagt :

Herr von Papen fühlt sich bemüßigt , die

Behauptungen zu dementieren, ' daß die Unter¬

redung eine Spitze gegen dep Reichskanzler von

Schleicher oder die Regierung , gehabt hab « . Die

Aussprache hab « sich lediglich um hie Lösung der

Frag « gedreht , der schon die . Arbeit des letzten
Halbjahres gewidmet war , nämlich der Frag «
der „ Eingliederung der NSDAP , in

eine national « Konzentration " .

Frankreich verstärkt
Permanente Besatzungen iilr

Paris , 5. Jänner . Durch Gesetz und ent¬
sprechende Verordnungen des Präsidenten der

Republik sind laut „ Matm " der Kriegsmmister
und der Große Generalstab ermächtigt worden ,
bestilmnte neue Tr uppe n e in h e i te n ju
schaffen, die für die Befestigungsanlagen an der

Lstgrenzc bestimmt sind . Es handelt sich neben

Füßartillerie und Pionierabteilungen insbeson -
deve um di « Verstärkung von Infanterie und I

FÄldartilleri «, di « in Permamnz in die Befesti -1

seinen Grenzschutz ,
den Festungsgürtel .

gungsanlagen gelegt werden und eventuell für
die Verteidigung ihres Frontabschnittes eingesetzt
werben sollen . Ferner sollen di « Luftabwehr¬
abteilungen von vier aus sechs erhöht werden .

Die Verstärkung der an der Grenze stehen¬
den Regimenter soll nach der „ Matin " - Meldung
durch ein « Verringerung der Trnppcnbeständc
anderer Divisionen erreicht werden . Di « Umstel¬
lung wirb . wahrscheinlich zum 1. April 1933

durchgeführt sein .

3888 Zivilisten in Sdianhaikwan

das Mr der BesdHefiu^n.
Peking , 5. Jänner . ( Reuter . ) Ti « Zahl

der getöteten chinesischen Zivilpersonen bei der

Bombardierung Schanhaikwans wird auf 3000

geschätzt. Etwa 100 . 000 Flüchtlinge haben sich nach

dem Süden gewandt , größtenteils um nach

Tschinwangtao zu gelangen . In Schanhaikwan

und Umgebung herrscht Ruhe , doch ist die Situa¬

tion ständig gespannt . Die Chinesen befestigen

ihre Stellungen und verfolgen aufmerksam alle

Anzeichen eines neuen japanischen Vormarsches .

Friedensverhandlungen sind bisher noch nicht

«ingeleitet worden .
'

chinesischer Protest .

Nanking , 5. Jänner . ( Reuter . ) Tic chinesisch ! : ,

Regierung «bereichte Heute dem Hiesigen japani¬

schen Gesandten eine Protestnote , in der u. a.

di « Forderung aufgestellt wird , das japanische

. Heer möge sich aus SchanHaiktvan zurückziehen

und die japanischen Offiziere und Mannschaften ,

die für die letzten Ereignisse in Schanhaikwan

verantwortlich seien , bestraft , werden . Tie chine¬

sische Note drängt iveiters daraus , «» mögen in

Zukunft derartige Zwischenfälle hintangehakten

werden , wobei sie sich das Recht , Reparationen M

fordern , vorbehält . '

Allgemeines Moratorium
in Jugoslawien .

Belgrad , 5. Jänner . ( Avala . ) Der Minister¬
rat unterzeichnete eine Verordnung , durch die den

Tchuldncrn , die ohne Schwierigkeiten ihren
Schuldverpflichtungen nicht nachkominen können ,
aber noch nicht im Konkurs oder Ausgleich sind ,
erlaubt wird , das Gericht erster Instanz um In -

terventionzurRegelungderSchuld ,
beAv . - Wecks eines neuen Uebereinkommens mit

den Gläubigern zu ersuchen . Gelingt es innerhalb
90 Tagen nicht , ein Einvernehmen zu erzielen ,
wird di « Angelegenheit im abgekürzten Verfah¬
ren geregelt .

Ein mutiger Heizer

legt rin tolnmbisches Kanonenboot lahm .

Para , 5. Jänner . Tas kolumbische Kanonen
boot „ Cordoba " , das im Zusammenhang mir dem

Konflikt zwischen Peru und Kolumbien in den

Gewässern des Amazouenstromcs kreuzt , mußte
gestern im Hasen Leticia am Amazoncnftrom vor
Anker gehen , weil der Heizer sich weigerte , weiter

zu arbeiten . Der Kommandant des Schiffes be¬

mühte sich , im Hasen einen neuen Heizer zu mie¬

ten , damit das Schiff seine Fahrt fortsetzen könne .

Nach den eingegangenen Nachrichten konzentriert
sich die peruanische Armer in der Nähr von Jqui -
tos , 300 Meilen von Leticia entfernt , auf prrna -

Inischcm Gebiet . '

» SS rote Schweden .
Der schwedische vollcsstaat
unter sozialdemokratischer Führung

Bon Paul Olberg ( Stockholm ) .

Die Wirtschaftskrise , welche i ' rbevM in te »

Welt di « Gemüter beherrscht , beschäftigt auch
in Schweden die öffentliche Meinung des Lan¬

des . Die Krisenauswirkungen sind selbstver¬
ständlich in den einzelnen Ländern verschieden .
Schweden ist eins ■ der wenigen Länder , dir

bisher glücklicherweise nicht allzu hart von der

wirtschaftlichen Erschütterung betroffen wur¬

den . Wenn man aus Deutschland , wo Not und

Elend auf Schritt und Tritt peinlich auffal¬
len , nach Schweden kommt , so fallt umgekehrt
der Wo hl st and der Bevölkerung
auf , der vor allem in der Lebensfreude zum
Ausdruck kommt . Diese äußere Beobachtung
findet beim näheren Kennenlernen der hiesigen
Verhältnisse eine Bestätigung . Schwedens

Finanzlage ist durchaus gesund . DerStaat
i st schul d. e n f r e i . Mehr noch : er hot Cvn -

künstc aus Zinsen . Der schwedische Außenhan¬
del zeigt eine feste Tendenz für die Handels¬

bilanz . Bemerkenswert ist , daß ' Schwedens
Abkehr von der Goldftrßwährung das Wirt¬

schaftsleben nicht beeinträchtigt hat . Eher zei¬
tigte diese Reform ein positives Ergebnis ,
namentlich für den Exporthandel . Bon Er¬

scheinungen inflationistischer Natur kann keine

Red ? fefy ^,Nanthafttz . Wirtschaftler erklärten

mir gcgeriüber, daß die Preise der Artikel des

Maffenbcdarfs , mtt einzelnen unwesentlichen
Ausnahmen , fett der Aufgabe der Goldwäh -

vgng nicht gestiegen sind . In Unterschied ; n

vielen anderen Ländern liefert Schweden ein

anschauliches Beispiel der wirtschaftlichen
Stabilisierung des Landes ohne

Zollschranken und Kontine ntie -

tungtit : Wegen des erhtchfichen schwedischen
Exports nach England richtet die Reichsbank
den Kronenkurs nach dem Sterling - Kurs
Aber die sehr empfindlichen Schwankungen
der englischen Währung in der letzten Zeit
beeinflußten den Kronenkurs . Daher steht die

Frage auf der Tagesordnung , den Kronenkurs

von dem Stand der englischen Währung un¬

abhängig zu machen . Im übrigen ist di « schwe
dssche Reichsbank drirchaus in der Lage , z u r

Goldbasis zurückzukehren .
Die finanziellen Folgen der K r e u g e r

kataftrophe gelten beinahe als überwunden .

Allerdings wird der traurig « Nachlaß des

Zündholzkönigs noch lange die amtlichen Stel¬

len Schwedens beschäftigen . Bisher hat die ni -

ständige Nntersuchungskournnssion schon 33

umfangreiche Berichte der Oeffentlichkeit un¬

terbreitet . Wie lange sie noch an dem gewal¬
tigen beschlagnahmten Material arbeiten wird ,

läßt sich noch gar nicht übersehen .

In den HauptindnstvieÄveigen - sind die

Kollektivverträge kürzlich erneuert

worden . Bei der vortrefflichen Organisation
der schwedischen Gewerkschaften , die fast sämt¬

liche Industriearbeiter erfassen , dürften di ?

Arbeitgeber in der Zeit wir schaftlicher Depres¬

sion es wohl unterlassen , ffgffale ‘ Kämpfe

größeren Ausmaßes zu verursachen .

Zur Aufrechterhaltung der günstigen Le¬

benshaltung der Bolksmassen trägt in hohem

Maße die K o n s u m g e n o s s e n s ch a s t s -

bewegung boi , die zu einem wesentlichen
wirtschaftlichen und sozialen Faktor des Lau

des geworden ist . Der Zemralverbüud der

schwedischen lGenossenschaften , Kooperativ ' '
Förbundet ( K. F. ) , wird als der „erste Gro ' ö

Händler " des Landes bezeichnet Sein Jahres - ,

Umsatz bei den Mitgliedern , den $ 06 Konsum¬
vereinen , beträgt etwa 150 RMillionen Kronen

während der Umsatz der 3ö10 ,Komum ^ Maaa
sine die enornrc Summ « von 3si0 - Millionet

Kronen erreicht . In Stockholm , wo 380 Kon¬

summagazine nrit großem Erfolg den Hande ;
betreiben , beginnen die Konsumvereine du:
Preffe einzelner Artikel des Massenbedarfes ,
wie z. B . des Brot «s , zu bestimmen . In den

genannten 806 Konsumvc reinen sind 500 . 000
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Fanrrlielrhaushaltungen , d. h. etwa ein Drit¬
tel der Gesamtbevölkerung des Landes zusam -
mengeschlossen . Ich habe zahlreiche Konsum -
rnagazine in verschiedenen Bezirken Stockholms
besichtigt und konnte überall , in den Bororten
wie im Zentrum , ihre vortreffliche Ovgani -
salion uiü > exakte Arbeit bewundern . Speziell
hervorgehoben werden muß die Eigenpro¬
duktion des K. F. , deren hervorragende
Entwicklung die privatkapitalistische Kartell -

urrd Monopolfront auf wichtigen Industrie¬
zweigen durchbrochen und eine wesentliche
Preisherabsetzung mehrerer Artikel erzielt Hot .

Nicht wenig tragen zur Hebung der Le -

benshal ' tung und zur Borbeugung der Not die

bedeutenden sozialen Leistungen der Kom¬

munalwirtschaft Schwedens bei , was

in den Krisenjahren besonders hoch eingeschätzt
werden imrß . Die Eigenheime , die Alters¬

heime , die Krankenhäuser — um nur einige
Gebiete zu nennen — haben » durch die Kom¬

munalpolitik große Verbreitung gefunden . Ich
habe dies « Einrichtungen der Stockholmer Kom¬

mune besichtigt , sie machen sämtlich einen aus -

gezeichneten Eindruck . Im Stockholmer Stadt¬

parlament verfügen gegenwärtig die Sozial¬
demokraten über die Mehrheit und sind nicht
mehr , wie noch vor kurzem , auf die Kommu¬

nisten angewiesen .
Alle diese Faktoren mildern , wie schon

gesagt , die Krisenerscheinungen in erheblichem
Wtvße , sie vermögen aber nicht , die Krise selbst
aus der Welt zu . schaffen . Ist doch Schweden
stark auf den Weltnunkt angewiesen . Im
Oktober zählte man in Schweden laut der

arntlichen Äatistik 123 . 584 Arbeitslose
gegen 57 . 143 im gleichen Monat 1931 . Die

Durchschnittszahl der Erwerbslosen in den Ge¬

werkschaftsverbänden betrug Ende September
dieses Jahres 20 . 7 Prozent der Miiglieder .
In einigen Verbänden , z. B . der Steinarbei -

>ter , der Sägsmiihl - und Forstarbciter , ist die

Arbeitslosigkeit sehr groß , und zwar betrifft sie
41 Prozent , 43 Prozent und sogar 61 Pro¬
zent der Mitgliedschaft . In Schweden besteht
leider kein « staatliche obligato¬
risch « Arbeitslosenunter¬
stützung . Darum haben neben der tatkräf¬
tigen Bekämpfung der Notlage durch den

Staat und die Kommunen in der Form der

öffentlichen Arbeiten und Barunterstützungen
die Gewerkschaften ziemlich hohe Lasten der

Erwerbslosenunterstützung zu tragen . Der

Staat hat für diesen Zweck in den Monaten

Jänner bis einschließlich Oktober vorigen Jah¬
res 33 Millionen Kronen bewilligt . Ange¬
sichts der gesunden wirtschaftlichen Verhältnisse
des Landes und der festen Grundlage der Ge¬

werkschaften ist zu hoffen und zu wünschen ,
daß die Folgen der Arbeitslosigkeit relativ

leicht überwunden werden .

Es fft selbstverständlich , daß Arbeits¬

beschaffung und Arbeitslosenver¬
sicherung von der sozialdemokratischen Re¬

gierung P e r A l b i n H a n s s o n als eine

ihrer vornehnrsten Aufgaben betrachtet werden

Unmittelbar nach seiner Ernennung hat das

Kabinett eine Kommission unter der Lei¬

tung des anerkannten Wirtschaftstheoretikers
und Sozialpolitikers Sigfrid Hansson einge¬
setzt, mit der Aufgabe , alle Arbeftsmöglichkei -
ten , die in Betracht kommen können , zu unler -

! suchen . Mit außerordentlicher Schnelligkeit hat
• di « Kommission den verantwortungsvollen
, Auftrag erfüllt und in der Frist von wenigen

j Wochen die unifangreiche Erhebung durch -
geführt . Danach seien im Lande staatliche , kom¬

munale und private Arbeitsmöglichkeiten für
512 Millionen Kronen vorhanden , die auf die

nächsten zwei Budgetjahre verteilt werden sol¬
len ; davon könrren für 190 Millionen Kronen

Aufträge gleich in Angriff genommen werden .

Voraussichtlich wird die Regierung dieses Ar -

beitsbeschafftlngsprogramm sich zu eigen
machen und es dem Reichstag unterbreitet ,
der Anfang Jänner Klsammentritt . Außer
diesem Sofortprogramm wird das

Kabinett dem Parlament einen Gesetzent -
wu r f der Arbeitslosenversicherung vorlegen ,
dessen schleunige Behandlung ebenfalls eine

Notwendigkeit fft . Leider ist die sozialdemokra -
tffche Mi nd erh e its reg ie run g im ,

Parlament auf die bürgerlichen Parteien an- !
gewiesen , deren Stellungnahme zu den sozia¬
len Reformen noch unklar ist. Ein Konflikts
der Regierung mit der Reichstagsmehrheft fft
nicht ausgeschlossen .

Zu erwähnen sind noch folgende sozial -
polittsche Maßnahmen der Regierung . Umnft -

telbar nach ihrem Amtsantritt hat die Regie¬
rung die Lohnkürzung für öffentliche Arbeiten ,
die seit dem 1. August v. Js . in Kraft waren ,

rückgängig gemacht und dadurch eine Erleich¬
terung der Lebensbedingungen der betreffen¬
den Arberterschicht herbeigeführt . Fernerhin ist
durch das Eingreifen des Sozialministers , des

Genossen Möller , die geplante Kürzung der

Löhne der Landarbeiter unterbunden worden .

Die Regierung stellt sich zur Aufgabe ,
Sparmaßnahmen zu treffen . Besonders soll
der Wehretat einer strengen Prüfung
unterzogen werden und Abstriche erhalten .

Bon großer prinzipieller B^eutung dürfte
der Beschluß der Regierung sein , eine Erhe¬
bung wegen der Verstaatlichung der

Munitionswerke Schwedens durchzu¬
führen .

Nicht nur in den Reihen der organisier¬
ten Arbeiterschaft , sondern in der breitesten
Oeffentlichkeit des Landes herrscht die Ueber -

zeugung , daß die Politik des Kabinetts Per
Albin Hansson die sichere Gewähr für dir

gesunde Entwicklung Schwedens bietet . Selbst
die Gegner der Äizialdemokratie geben zu ,

daß die Regierungsmitglieder sich durch
eminente Kenntnisse und politische Erfahrung
auszeichnen und für ihre verantwortungsvollen
Stellungen , die sie einnehmen , hervorragend
qualffiziert sind . Speziell wird die klug «, sach¬

liche Leitung des Kabinetts durch Hansson
hervorgehoben .

Erfreulich auffallend in der schwedischen
Arbeiterbewegung ist die intensive allgemeine

Bildungsarbeit . Sie fft hauptsächlich
in den Händen des Arbeiter - Bildungsvcrban -
des ( ABF ) konrentriert , in welchem fast sämt¬
liche öffentliche Organisationen des Landes
vertreten sind . Speziell sozialistische und ge¬

werkschaftliche Ausbildung betreiben systema¬
tische der Sozialdemokratische Iugendverband
und der schwedische Gewerkschastsbund sLan -

desorganffations , dessen musterhafte Schule

Brunsvik weit über den Grenzen Schwedens
bekannt fft .

Das Studium der verschiedenen Formen
und Tätigkeitsgebiete der Arbeiterbewegung
Schwedens führt zur festen Ueberzeugung , daß
die schwedische sozialistische Demokratie einen

Zeitabschnitt des Aufschwungs durch¬
macht und mit Erfolg an dem Aufbau des

sozialen Staates wirkt .

Delglsdie Sozialisten gegen Ole
Steuerpläne Oer Regierung .

Brüssel , 4. Jänner . ( Eig . Drahtb . ) Ter
Generalrat der belgilchen Arbei¬

terpartei tagte am Mittwoch in Brüssel , um

zu den Steuermaßnahmen der Bür¬

gerblockregierung Stellung zu nehmen .
Seit Jahren hat im Generalrat keine so scharfe
und entschlossene Kampfesstimmung geherrscht .
Tie auf Grund einer Generalvollmacht der Par -
lamentsmehrheit getroffenen Maßnahmen der

Regierung , die eine schwere Belastung der Volks ¬

massen und der Arbeiterschaft bei gleichzeitiger
schamloser Schonung des Besitzes bedeuten , wur¬
den von Vandervelde , Wauters und den
Führern der großen Gewerkschaftsverbände aufs
schärfste gegeißelt . Es wurde beschlossen , sich nicht
auf rein parlamentarische Kampfmittel zu be¬
schränken , sondern den Widerstand gegen die

Steuermatznahmen und den Mißbrauch der Rc -

gierungsgewalt im Lande zu organisieren . Zu
diesem Zweck wurde ein Organisations¬
komitee eingesetzt . Am Mittwoch nachmittags
begab sich außerdem eine Delegation des Geueral -
rats unter Führung von Vandervelde zum
Finanzminister Jafpar und machte diesen auf die
erbitterte Stimrnung der Volksmassen aufmerk¬
sam . Vandervelde warnte die Regierung vor den

Folgen und erklärte , daß bei einer leicht wieder¬

aufflammenden Streik - und Ausstandsbewrgung
wie im letzten Sommer die sozialistische Partei
nicht für die Beruhigung , sondern für die sieg¬
reiche Durchführung des Kampfes einsetzen
werde .
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Ein neuer Vorschlag Kondelkas .
SOileosgeriOitsvertrag zwischen oen proletarischen Parteien .

' Der Autor der Idee eines Nichtangriffs - Sozialdemokraten und Kommunisten , sondern
Paktes zwischen Sozialdemokraten und Komm » - nur um die Ausmerzung gewisser Ausschrei¬
nisten , Genosse Jarostav Koudelka , schreibt tungen , die im gegenseitigen Kampfe begangen
über diese Frage nochmals im gestrigen Leit - . werden und um die Einsetzung einer schieds -
artikel des „ Prävo Lidu " und gelangt zu dem gerichtlichen Einrichtung . Genosse Koudelka be -
neuen Vorschlag einer Schiedsgerichts - müht sich diese Vorschläge den Kommunisten
kommission zwischen den proletarischen Par-1 dadurch schmackhaft zu machen , daß er sichgenau
teien ähnlich wie dies zwischen Sowjetrußland
und den kapitalistischen Staaten in den . Nichtan ¬

griffspakten vorgesehen ist . Koudelka begründet
das , wie folgt :

„ Wir haben bereits ausgeführt , daß wir mit
dem Nichtangriffspakt durchaus nicht an irgend
eine Abrüstung der kommunistischen Pattei der

Tschechoflowakei im Hinblick auf deren Anschau ¬

ungen und Aktionen denken . Die Paktverträge
Litwinows verzichten zwar auf die kommunistische
Agitation und Propaganda in den Äonftahenthn -
staaten , aber der Afbeiterpak^müßte und wnsttd

gar nicht einmal so. cheit gehest. Auch die Sozial ¬

demokratie will auf dissallgemerne , Geltendmachung
ihrer Ansichten und Grundsätze Puch unter der

kommunistischen Afbeiterschaft . nicht verzichten .
Worum es sich handelt,X ist der Abschluß eines

Pakts gegen unwahre und böswillige Angriffe , die
eine Handlung gegen die >gemeinsame « Klassen ¬

interessen der Arbiter sind . Weswegen . Hunte auch .
ein solcher Arbeitetipakt aus Heu Sowferpakten die

sogenannte Schiedsgerichtskstmsel übernehmen ,
durch welche ein Organ eingesetzt wird , welches
über die Einhaltung des Nichtangriffspaktes wacht
und welches die entstandenen Streitigkeiten einer

besonderen Schiedskommission „ zur freundschaft ¬

lichen Bereinigung " zuweist . Die Schiedskommis ¬

sionen bestehen aus vier Mitgliedern , von denen
— nach dem französisch - sowjetistischen Pakt —

zwei französische Staatsangehörige sind und zwei
Angehörige des Verbandes der Sozialistischen
Sowjetrepubliken , für jede Funktionspettode durch

ihre Regierungen ernannt . Jede der Vertrags ¬

parteien kann Sachverständige ernennen , welche ; Kapitalisten , so daß jedes Zusammengehen mit

sich an den Arbeiten der Kommission mit bera - ihm ein Bündnis mit der Bourgoisie wird ?
tender Stimme beteiligen können . Die Kommission Oder glauben die Kommunisten , daß jeder , der

hat die Aufgabe stttttige Fragen , welche ihr von s mit ihnen geht , in Wirklichkeit die Kampfkraft
beiden Regierungen übertragen sind , zu sMdieren, - hes Proletariats schwächt und der Bourgeoisie
und eine Auslegung zu geben , welche sie als be - ; dadurch nützt ?
gründet anerkennt oder eine Regelung , welche sie j Was sich die Kommuni st en auch
als gerecht ansieht . limmer denken mögen — mit dem

Wie man sieht , handelt es sich Koudelka gesunden Menschenverstand hat
nicht einmal um einen Burgfrieden zwischen ihre Politik nichts mehr zu tun .

j an die Vertragsbestimmungen hält , die Sowjet -
j rußländ mit den käpitaltftischen Staaten ab -

schließt . Koudelka verlangt also von den Kommu¬

nisten nichts mehr für die Sozialdemokratie als
! die Kommunisten den Kapitalisten , also den

Klassenfeinden des Proletariats zugestrhen . Bet
der wahnsinnigen Haltung und Taktik der Kom¬

munisten ist es sehr unwahrscheinlich daß die

Kommunisten auch auf dieses Angebot eingehen .
Sie sind in ihrem Kampfe gegen die Sozialdemo¬
kratie so verblendet , daß sie

X viel eher Verträge mit den Klassengegnern
\ abschließen , als mit de « Klaffengenossen .

Tche groß die Scheuklappen sind , welche die Kom -

; mtznisten vor den Augen haben , lehrt folgendes
- Hat aus dem Reichenberger „ Vorwärts " vom

5 . ,Jänner , in dem die Ablehnung der Einheits -
ftcont durch die Kommunisten mit folgender son¬
derbarer Logik begründet wird :

„ Proletarische Einheit — das heißt in ihrem

( das heißt der Sozialdemokraten d. Red . ) Munde ,

nicht Klaffenkampf gegen die Bourgeoisie , sondern

Bündnis mit der Kapitalistenklass «, Rettung des

Kapitalismus vor der proletarischen Revolution . "

Man beachte diese Logik ! Wenn wir

den Komm » nisten ein Zusammen¬
gehen antragen , dann ist dies ein

. Bündnis — mit der Kapitalisten -

' klasse . Ja , sind denn die Herren ganz verrückt
! geworden ? Hält sich der Reimann selbst für einen

Die Kellnerin Molly .
Roman von Han * Otto Henel .
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Im Hochsommer , als Male sich darein ge¬

schickt hatte , mit Bewußtsein im „ Garten Gethse¬
mane " zu leben , als sie gleich allen Zöglingen
die Fürsorge - Anstalt wie ein Gefängnis Hatzte
und schon alle üblichen Schliche erlernt hatte , mit

denen die Erzieher getäuscht werden müssen , da

lietz Herr Pastor Zickmann das Mädchen zu sich
rufen . Sie wurde an diesem Tage siebzehn Jahre
alt , eine Tatsache , die dem Pastor aus den vor

ihm liegenden Akten ersichtlich war . Darum ver -

flocht er seine seelsorgerischen Ermahnungen mit

einem mildherben Glückwünsche . Tann ver¬

breitete er sich eingehend über das Bibelwort :

„ Gott aber will nicht den Tod des Sünders ,

sondern daß er Buße tue . "

Bei dieser Gelegenheit erfuhr Male endlich ,

baß ihre Eltern leider nicht nach der göttlichen
Bestimmung gehandelt , sondern dem Herrn der

himmlischen Heerscharen vermessen vorgcgrisfen
hätten . Pastor Zickmann ließ es dahingestellt , ob

Males Schwester sich bewußt an dem Frevel
wider Gottes Ratschluß beteiligt habe oder ein

Opfer der elterlichen Entartung geworden sei.

Pastor Zickmann hätte ausnahmsweise nichts

dagegen gehabt , wenn das Mädchen über die un¬

angenehme Botschaft etwas mehr aus der Fas¬
sung geraten wäre , als sonst den Gethsemane -
Zöglingen erlaubt ist . Er sah wohl , wie der

Schreck in ihren Augen aufstiog . wie di « Lippen
zuckten , aber nur einige Augenblicke . Der wür¬

gende Schmer ; blieb ungeweint . War das Gleich¬
gültigkeit , war es Haß , was jede Bewegung in

dem Gesicht des Mädchens zur Unbeweglichkeit ge¬
winnen ließ ? Zickmann wußte cs nicht zu deuten .

und schließlich interessierte er sich auch nicht son¬
derlich dafür . . Das Mädchen mochte etwas bockig
sein , aber das hatte nichts zu sagen , wenn sie nur

seinen seelsorgerischen Trost annahm . Und daran

zweifelte er nicht .
„ Gott , ohne dessen Willen keinem Sperling

ein Schwanzfederlein gekrümmt wird , kein Mück -

lein summet , kein Schaf unter die Hände der

Schlächter gerät — Gott wird auch über dich
weiterhin seinen Arm ausstrecken , wie er es bis¬

her getan hat . Deine Eltern ließen dich pflicht¬
vergessen allein zurück in dieser Wüstener der

Welt , da leider die Gottlosen herrschen . Aber der

Herr wird von seinem himmlischen Throne aus
über dich wachen , und auch wir weiden es tun ,
die er auf Erden zu seinen Stellvertretern einge -
' etzt hat . Gleich dem . guten Hirten wollen wir

dich auf jenen rechten Weg führen , der dir in
deinem Elternhause leider versperrt blieb . Geh

jetzt ! Im Evangelium Johanni findest ' du im

zehnten Kapitel viel Preisliches vom guten Hir¬
ten und seinen Schafen geschrieben . Tröstlicheres
kann selbst ich dir nicht sagen . "

Male weinte die ganze Nacht in den Armen
der Freundin , di « ihr „ Mann " war . Ehe die Er¬

schöpfung sie überwältiat « . wate sie :
„ Gott hat er gesagt . Hat denn Gott alles das

gewußt ? Wie sie immer Hinter mir hergehetzt
sind , wie sie mich hierhergeschleppt haben , wie sie
letzt die Mutter und die Grete und d « n Vater in

den Tod getrieben haben ? Ermordet sind sie wor¬
den . Wenn ich nicht hier wäre , lebten sie noch .
Wie schlecht müßte Gott sein , wenn er das alles

zuläßt . Aber « S gibt keinen Gott . Ich weiß es

seht bestimmt . Zickmann weiß das auch . Viel¬

leicht wissen daS alle Pastoren und sie wollen es
nur nicht eingestehen . In den Konfirmanden¬
stunden habe ich noch zu Gott gebetet . Aber wie
«oll man beten , wenn man nicht an Gott glaubt ?
Wenn man ihn höchstens hassen könnte ? Nein ,
es kann keinen Gott geben . Der Pastor braucht
mir nichts wieder von Gott zu erzählen . "

Dann schlief sie ein , und der „ Mann " küßte
seiner „kleinen Frau " die kalten Tränentropfen
weg , die in den Augenwinkeln stehen geblixben
waren .

„ Bei den Mädchen wird daher die Vollendung
des 16 . Lebensjahres durchaus als Grenzpnnkt

des Züchtigungsrechtes festzulegen sein . "

Im Herst wurde Male ausschließlich in der
Landwirtschaft beschäftigt , die ein umfangreiches
Tätigkeitsgebiet im „ Garten Gethsemane " dar¬
stellte . Diese Arbeit gefiel ihr besser als das ein¬

förmige Stehen in der dunstigen Waschküche , aber
ihrer Gesundheit bekam sie nicht gut . Die Plan -
lagen befanden sich auf hügeligem , der Bearbei¬
tung schwer zugänglichem Gelände , dessen einzeln -
Abschnitte mit wohlklingenden biblischen Nan > cn

belegt waren . Da gab es einen Oelberg , ein Tal
Josaphat , einen Hain Mantrr und noch einige
andere .

Wenn Male den ganzen Tag dürres Reisig
in Haine Mamre gesammelt , im Tale Jo ' äphat

Obst gepflückt oder aüf dem Oelberge gebückt K ir -
toffeln ausgcbuddelt hatte , fühlte sie sich am
Abend so kreuzlahm , daß sie kaum noch esseft
mochte .

Einmal schlief sic bei der Abendandacht
schnarchend ein . Pastor Zickmann geriet über
diese hörbare Störung des Gottesdienstes io außer
sich , daß er seine schonungsvolle Auslegung des
Bibelwortes von der unbegrenzten Nächstenliebe
unterbrach und das Mädchen in di « Wirklichkeit
zurückrief . Mit zwar etwas rauh klingenden ,
aber sicherlich von seelsorgerischem Pflichtbcwußt -
' ein erfüllten Worten .

Schwester Bathseba . Males unmittelbare
Borgesetzte und Erzieherin machte ihr nach der
Andacht heftige Vorwürfe darüber , weil sic den
. Herrn Pastor gerade während der gottesdienst¬
lichen Handlung zu einer Rüge veranlaßt habe
und verhängte von sich aus strafweise eine acht
Tage währende Bettürzung der Mittagsmahljeit .

Unter dem vorgesetzten Erziehungspersonal
der Anstalt hatte das Mädchen überhaupt keine

Freunde . Sie trug die Mißachtung über die ihr
geleisteten erzieh «riichen Bemühungen nicht offen
zur Schau , was unklug , vielfticht sogar gefährlich
gewesen wäre . Aber manDwal wurde deutlich
spürbar, . daß sie zu den nach AnstaltSbegrisfen
schlver erziehbaren Zöglingen gehörte . So fehlte
sie unter den Glückwünschenden , als Pastors ihr
neuntes Kind in der heiligen Taufe zu Gott brach¬
ten . Zu Neujahr oder an den Geburtstagen der

weiblichen Beamten , wo andere »Zöglinge die Ge¬

legenheit gern benutzten , sich lieb Kind zu machen ,

gratulierte sie nie . Ihre Verschlossenheit , ihr «
verbissene Zurückhaltung waren schuld, wenn der

Pastor und die Erziehungsbeamtinnen ihr nicht
den freundlich gegenüberstanden .

Pastor Zickmann hatte die Gepflogenheit , ab
und zu seine Zöglinge — in erregten Augenblicken
nannte er sie Züchtlinge — zu „Aufklärungsstun¬
den " zusammenzurnfen . Er diktierte ihnen da

Aufsätze über politische Themen oder erzählte
ihnen von der Herrlichkeit des deutschen Kaiser¬
reiches . Er wollte nichts von der Tatsache wis -
' cn , daß Deutschland eine Republik geworden ist
Womit er allerdings nur von der Meinungsfrei¬
heit Gebrauch machte, die diese Republik verfas -
' ungsmäßig jedem Bürger garantiert hat . Dos
war kein gutes Recht . Üebcrdies ist ein Pastor
Gehaltsempfänger der Kirch « und nicht der Repu¬
blik , womit auch eine nur gefühlsmäßige Dank¬
barkeit gegen den Staat als unnötig entfallen
kann .

Pastor Zickmann hatte die Mädchen zu einer
selchen Aufflärungistunde nach dem Betsaale be¬
fehlen lassen . Er stand in einer Ecke des Korri¬
dors und beobachtete , wie sie nach und nach ein¬
zogen . Da iah er , wie die mit ihrem „ Mann "
ankomniende Male die Freundin im ungewissen
Lichte deS Korridors umfaßte und ihr einen
" aschen Kuß auf die Lippen drückte .

<Forrsetzung solgt . )
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geben dem „ Tag " wieder einmal Anlaß , hoff -
nungsfreud ' . ge Töne anzuschlagen . Zwar hat er
sich noch nicht dazu ausgeraffl , die Mörder des
SA - Mannes Hentsch zu nennen , aber nnn macht
er sich immerhin wieder bei Hitler mausig , bei
dem Manne , der den Straffer des „ Tag " be¬
urlaubt hat . Nun ist der Urlaub Gregors abge -
lausen , ohne daß diese „knorrige Eiche " seinen
Dienst wieder angetreten hat ; so ist er denn für
den „ Tag " vorbei und erledigt — der Straffer
nämlich , dem die grundsatzfeste Schriftleitung in
Dux vor kurzem rechtgegeben hat .

All das , was jetzt über die NSDAP gespro¬
chen wird , bezeichnet „ Ter Tag " als, ^Lügen und
Kombination um die NSDAP " . Und wenn auch
die „ Lügen " mit den vom „ Tag " vierundzwanzig
Stunden nachher gemeldeten Tatsachen meist
übereinstimmen , verschwendet er doch kostbare
Druckerschwärze , sie zu „ widerlegen " . Die Lügen¬
brut sei noch nicht ausgestorben , meint das feine
Blatt und es hat damit recht : die Lügenbrut und
das Mördergesindel sind eins . Sie beladen das

deutsche Volk mit Schmach und Schande . — und
wenn sich „ Der Tag " auf Schiller beruft , der
der Lügenbrut den Untergang gewünscht hat , so
möge er nur schnell Selbstmord vollziehen .

Der Schlüssel besinde sich, entgegen allen

Gerüchten , in den Händen des Nationalsozialis¬
mus und diese Tatsache errege seine Feinde mäch¬
tig . Und diese Erregung steigere sich durch die Er¬
kenntnis , daß die NSDAP und ihr Führer den

„eisernen Willen " haben , den alten Kampf wer «

terzusühren .
Nun , an dem „eisernen Willen " mag es

nicht fehlen . Bloß ein bißchen an der Fähigkeit ,
ihn durchzusetzen . Und wenn „ Der Tag " nnn
se ' M« Leser damit tröstet , daß Hitler , dem er vor
kurzem die Leviten las , das Kind schon schaukeln
werde , so ist das auch dann ein magerer Trost ,
wenn er unter der vierspaltigen Ueberschrift :
„ Sie lügen wie gefunkt " erscheint . Solange di «
Gegner der NSDAP nicht so lügen wie „ Der
Tag " und solange Hitler seine Partei so führt
wie bishrr , ist Deutschland nicht verloren .

Dar Au' lieferungsbegehren gegen
Krebs und Konsorten .
Der Nationaldemokrat JeSek urgiert die

Aktenvorlage .
Prag , 5. Jänner . Der Vorsitzende des Jm -

munitätsausfchusses Abg . JeLek hat an den
!Justizminister Dr . Meißner einen Brief ge¬
richtet , in dem er den Minister ersucht , den zu¬
ständigen Organen die Weisung zu geben , die
vom Ausschuß zwecks Beurteilung des Ausliefe -
rungsbegehvens gegen die fünf nationalsoziälisti -
sche' n Abgeordneten ^ ,Krebs, Jung , Ähübert,
Krtivsch und Kassier beveits vor einem Monat
angeforderten Akten des Brünner Volkssport -
Prozesses unverzüglich dem Jmmunitätsausschuß
zukommen zu lassen.

Ein Gehaltsabba «, über den sich die Bürger ,
lichen nicht aufreg ««. Daß die Koalitionsregie¬
rung , um eine Inflation zu verhin -
d e r n, die Gehälter der Staatsangestellten vor -
stbergehend um 3 bis 10 Prozent gekürzt hat ,
Iwurde ihr , vor allem aber den Sozialdemokraten ,
» von den deutschbürgerlichen Parteien und natür -
Ilich auch von den Hakenkreuzlern und Kommu¬

nisten übel angekreidet . Die Sozialdemokraten
wurden geradezu als Verbrecher hingestellt , weil
sie die größten Anstrengungen unternommen
haben , um die Staatsangestellten vor noch schlim¬
merem zu bewahren . Nun wird berichtet , daß die
städtischen Beamten der Stadt
Karlsbad seit Mai 1932 nur noch das
halbe Gehalt bekommen , aber siehe da , dos
ge ' amte Bürgertum ist deswegen keineswegs ent -
irüstet , sondern findet das ganz in der Ordnung ,
denn in Karlsbad ist der stvar nicht offiziell be -

ischlossene , aber tatsächlich durchgeführte Gehalts¬
labbau auf die Maßnahme eines Hakenkreuz -
Ilers — des Finanzrcferenten Geyer — zu -
Irückzuführen und das ist selbstverständlich etwas
» anderes . Einem Nazi wird man doch wegen
»feiner „Unfreundlichkeit " gegenüber der Ängestell -
Itenschaft keine Vorwürfe machen . Hier war eben ,
Iso führt das Bürgertum als Entschuldigung an ,
feine vis major , eine „ höhere Gewalt " mit im
»Spiele . Wenn freilich ein Sozialdemokrat das
«getan hätte , was der Geyer gemacht hat — so
» wäre er von der bürgerlich-hakenkreuzlerischen
» Meute auf der Stelle zerrissen worden .

Beratungen der Metallarbeiter - Jnternatio -
zNale . Gestern , Donnerstag , wurde in Prag eine
»Sitzung des Zentralkomitees der Metallaroeiter -
iJnternationale eröffnet . Anwesend waren Ver -
»treter der Mctallarbeitervcrbände folgender Län -
Ider : England, , Belgien , Dänemark , Frankreich ,
»Holland , Deutschland , Schweden , Norwegen , Un -
tgarn , Oesterreich , Rumänien . Spanien , Schweiz
und Tschcchostowakei . Ten Bericht des Sekre -

itariats erstattete Sekretär Genoffe I I g. Die Ver¬
treter der einzelnen Landesorganisationen be -

j richteten über die Verhältniffe in ihren Ländern .
! Für die Tschechoslowakei sprachen die Genoffen
H a m p l und Kauf in a n n. Aus den Berichten

- ging hervor , daß die Arbeitslosigkeit in der
iMetallindustrie seit dem Jahre 1929 in allen
» Ländern außerordentlich heftig gestiegen ist, so
«daß gegenwärtig nur zu etwa knapp 40 Prozent
»gearbeitet wird . Aus den ' christlichen Mitteilun -

gen der polnischen und finnischen Metallarbeiter¬
iorganisationen ging hervor , daß in dielen Län -
Idcrn eine soziale Reaktion »onderalcichen herricht ,
»die es den Vertretern dieser Länder auch unmög -

llcdizinollcapitailsnius und Tuberkulose
Von Dr . Theodor Gruschkae
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befehl politischen Nord .

Sofia , 5. Jänner . Der Mörder des Direk¬
tors des Blattes „ Makedonia " Ewtimow , Christo
Trajanow , der in einem hiesigen Spital in Be¬

handlung stand , wurde in der Nacht auf heute
von einer Krankenschwester ermordet , die An¬

hängerin Michajlows ist .

Expräsiden ? Coolldge
gestorben

New Jork , 5. Jänner . Wie aus Northamp -
ton gemeldet wird , ist der frühere , Präsident
Calvin Coolidge heute im 61 . Lebensjahr gestor¬
ben . Er wurde in seinem Heim von seiner Frau ,
die vorübergehend abwesend war , tot auf¬
gefunden .

Die spanischen Monarchisten
entkommen

Paris , 5. Jänner . Gestrigen Meldungen zu¬
folge lief in den Hafen von Etienne in Franzö¬
sisch -Westafrika eine Fischerbarke mit 28 politi -
sSen Gefangenen ein , die aus der spanischen
Strafkolonie Vila Cisneros Samstag abends ge¬
flüchtet waren .

lich machte , an der Sitzung teilzunehmen . Die [
Konferenz beschäftigte sich besonders mit den Ver - ;
hältnissen in Polen , Jugoslawien , Rumänien und j
Ungarn und faßte die entsprechenden Beschlüsse. "!

US*, non lange desinteressiert .

Washington , 5. Jänner . Ueber die ameri¬

kanische Haltung gegenüber den Ereignissen von
Schanhaikwan verlautet von maßgebender Seite ,
die amerikanische Regierung beabsichtige weder

Truppe « noch Kriegsschiffe an den Schauplatz der

Zusammenstöße zu entsenden . Sie beschränke sich
auf eine Mißbilligung des japanischen
Vorgehens und würde eine Konferenz mit den

europäischen Mächten erst dann erwägen , wenn
die fremden Niederlassungen in Tiezltsin und

Peking bedroht werden sollten .

' Unter diesem Titel brachte die Weihnachts -
nunimer der sozialdemokratischen Blätter einen

mit ,Hres " gezeichneten Aufsatz , der von der

Redaktion als „wichtiger Diskussions¬
beitrag zum Thema „Tuberkulosebekämp¬
fung " angezeigt war . Es sei mir also gestattet ,
die „ Diskussion " fortznfetzen .

Der Aufsatz strotzt von Unrichtigkeiten ,
halben Wahrheiten , die ja oft gefährlicher sind
als volle Unwahrheiten , und Verdrehungen . Er

i beginnt gleich mit einer großen Fälschung . Zum
Beweise , daß die Aerzteschaft gar nicht die W -

sicht habe , zu h e i l e n, hindern nur zu behan¬
deln , wird eine Stelle aus dem Buche des

Münchener Rassenhygienikers ■ Pros . Dr . Fritz
Lenz „ Grundriß der menschlichen Erblichkeits¬
lehr « und Rassenhygiene " wiedergegeben . Lenz
ist der Theoretiker des deutschen Rassismus , der

der politischen und wirtschaftlichen Reastion

eine biologische Begründung liefert . Aber muß
man einem Gegner gegenüber nicht doppelt
gerecht sein ? Deshalb darf in der sozialdemo¬
kratischen Presse eine Fälschung an Lenz , nicht
durchgehen , „ dres " gibt an , daß die zitierte
Stelle den „ zwei ersten Auflagen seines Buches "
entnommen sei. Die zweite Auflage ist mir nicht
zugänglich , aber in der ersten Auflage lese ich
anderes , als , ^>res " anführt .

nach „ dres "

„ Daß es möglich wäre ,
bi « Geschlechtskrankheiten
ganz auszurotten , daran

kann kein Zweifel sein .

Auch auf diesem Gebiet

stehen freilich der Ge ¬

sundung schwerwiegende
wirtschaftliche Interessen
entgegen . Man muß sich

nur einmal klarmachen ,

daß durch «in « wirklich

ernsthafte Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten
nicht nur viele Hunderte
von Fachärzten brotlos

werden , sondern auch
Zehntausende andere

Aerzt « in ihrem ohnehin
kaum zum Leben aus ¬

reichenden Einkünften

schwere Einbuße erleiden

würden . Es wäre unge ¬

recht , wenn man von den

Aerzten einfach di « Auf ¬

opferung ihrer Existenz
im Interesse der Volks -

gesuydhe - t v e r,I,a ngen
würde . "

streik bei den Premier -
Werken in Eger .

Eger , 5. Jänner . (Eigenbericht . ) Die Le >.

ung der hiesigen Premier - Werke hatte den beste¬
henden Kollektivvertrag zum 31 . Dezember ge¬

kündigt und einen Lohnabbau von zehn bis fünf¬
zehn Prozent verlangt . Die eingeleiteten Ver¬

handlungen führten zu keinem Ergebnis , wes¬

halb in einer Belegschaftsversammlung , die heut «
abends stattfand , einstimmig der Streik beschlos¬
sen wurde .

Bor der Annahme von Arbeit in den Wer¬

ken wird gewarnt !

gekommen , weil die Tätigkeit in der Sturm -
Zigarettenfabrik naturgemäß die Zeit des Herbert
Hentsch in Anspruch nahm und ihn der Partei¬
arbeit etwas entzog . Bis zum letzten Tage war
Hentsch heiter und ausgeglichen . Alle , die ihn und
seine Offenheit näher kannten , sind überzeugt , daß
er von keinen dunklen Ahnungen und Sorgen be¬
lastet war . Noch am Abend des 4. November , nach¬
dem Schenk ihn telephonisch nach Strehlen be¬
rufen hatte , scherzte er vorm Abschied , erschien
ruhig , ja vergnügt . Er verließ ahnungslos das
Haus , um nie mehr zurückzukehren .

Mutter und Schwester durchlebten qualvolle
Wochen der Ungewißheit , des Wartens , der Angst .
Kein Hakenkreuzführer hielt es für nötig ,
Familie auch nur durch ein tröstendes Wort
zustehen Am 25. Dezember endlich wurde
gräßlich zugerichtete Leiche in der Talsperre
funden Herbert Hentsch ist das Opfer einer
wegung geworden , der er aus ehrlicher Ueberzeu -
gung anhing Er war nicht der erste junge Mensch ,
dessen Gläubigkeit von einer verantwortungslosen
Führerschaft schmählich mißbraucht wurde . Jetzt
wagt es die Presse der Partei , der er
diente , den Toten zu verdächtigen
und versteckt zu beschimpfen . Viele von
uns , die wir bisher der gleichen Partei ange¬
hörten und Hentschs Kameraden waren , wenden
sich jetzt voller Ekel von einer Bewegung ab, in
der solches möglich ist . Wir haben nie geglaubt , daß
so viel unmenschliche Roheit , Gemeinheit , Bestia¬
lität von der nationalsozialistischen Führerschaft ,
die doch angeblich eine sittliche Erneuerung des
Volkes anstrebt , schweigend hingenommen , ja
durch Vertuschung von . Tatsachen gedeckt werden
könnte .

Den Ermordeten zu verdächtigen und zu be¬

schimpfen , hat sich auch „ Der Tag " zur Aufgabe
gestellt . Er kommt ihr mit Eifer nach , er trägt
alles zusammen , was die Mörder entlasten
könnte . Er ist ein Blatt , in dem niedrige Mör¬
dergesinnung Raum har . Er ist , kurz gesagt , eine

nationalsozialistische Zeitung .

blutige Schlägereien
in der Wiener SA .

Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " setzt
Enthüllungen über die - Skandale im österrei¬
chischen Nazilager fort . Sie bringt den genauen
Bericht über eine SA. - Versammlung in Wien ,
bei der es zu skandalösen Auftritten und zu einer

blutigen Schlägerei kam . Im Hakenkreuzlager
herrscht volle Aufregung über die Enthüllungen .
Einer verdächtigt den anderen des Verrats . Am

Dienstag sollten beim Appell der Hakenkreuzler
15 Mann durchsucht werden , weil man ihnen
nicht traute . Die Leute setzten sich zur Wehr , und

es kam schließlich unter den Hakenkreuzlern zu
einer förmlichen Schlacht mit Gummiknüppeln ,
bei der es schwere Verletzungen absetzte . Der

Führer der SS . erklärte , er bedauere , daß es bei

den österreichischen Nationalsozialisten noch keine

Feme gebe , wie sie sich in Deutschland seit langem
gut bewährt habe .

Original .

„ Daß es bei genügender
Energie möglich wäre ,
die Geschlechtskrankheiten
so gut wie ganz auszu¬
rotten , daran kann gar
kein Zweifel sein . Weil

dadurch aber nicht nur

zahlreiche Fachärzte , die
von der Behandlung
Geschlechtskranker leben ,
brotlos werden , sondern
auch viele andere Aerzte
in ihren ohnehin nicht
großen Einkünften schwere
Einbuße erleiden würden ,
scheint es im Interesse
einer wirklich durchgrei¬
fenden Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten wie
der Bolkskrankheiten un¬
bedingt nötig zu sein ,
daß die Aerzte auch für
vorbeugende und sozial¬
hygienisch « Tätigkeit an¬
gemessen bezahlt werben ,
wovon weiter unten auch
noch in anderem Zusam¬
menhang « zu reden sein
wird . "

Während „ drez " also durch seine Fälschung
zeigen will , daß Lenz das Sabotieren der
Volksgesundung rechtfertigt , bemüht sich
Lenz in Wirklichkeit , die vorbeugend « ärztliche
Arbeit materiell sicherzustellen . Lenz mach? kern
„ Einbekenntnis " über den mangelnden Willen
der Aerzte , den ihnen anvertrauten einzelnen
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Feststellungen der Mörder .
„ Der Tag “ zum Fall Hentsch .

„ Der Tag " und die gesamte bürgerliche
Preffe veröffentliche,r „Nationalsozialistische Fest ¬
stellungen zum Falle Hentsch ", in denen zwar
nicht die Rede ist von der Tatsache , daß Hentsch
von den Nationalsozialisten , also von
seinen eigenen Kameraden , ernwrdet wurde , da ¬
für aber die Behauptung aufgestellt wird , die
Dresdener Polizeidirektion stehe in Verbindung
mit der marxistischen Presse und beliefere sie mit
Material .

Gegen die Stichhaltigkeit dieses Materials
weiß die nationalsozialistische Mörderbande
jedenfalls nichts zu sagen ; aber sie irrt sich, wenn
sie meint , durch den Hinweis auf die Material ¬

quelle die Bedeutung der den Fall Hentsch be ¬

treffenden Nachrichten abzuschwächen . Sie möge
lieber vom „ Material " selbst reden , das sie aus ¬

drücklich als amtlich bezeichnet . Seine Richtigkeit
wird also von ihr selbst bestätigt .

In einer seiner letzten Nummern hat „ Ter
Tag " zum Fall Hentsch lediglich mitgeteilt , man
„vermute " , daß Hentsch ein Spion gewesen sei,
„wodurch der Fall Hentsch in ein ganz neues

Licht gerückt würde " . Kein Wort gegen die Mör ¬

der , versteckte Billigung der Bluttat — das ist
die Haltung des „ Tag " , der also seine wahre

Gesinnnsig wieder einmal äußert .
Wer Hentsch war , geht aus einer Zuschrift

hervor , die seine Freunde an unser Dresdener

Parteiblati richteten . Darin heißt es u. a . :
Mit seinem Arbeitseinkommen unterstützte

Herbert Hentsch seine Familie mehr als pflicht ¬

gemäß . Seine Mutter und die im gleichen Haus ¬

halt lebende tast gleichaltrige Schwester , die seit

der Aufdeckung des entsetzlichen brutalen Mordes

vollkommen fassungslos und verzweifelt sind ,

schildern ihn als einen mäßigen stets hilfsbereiten

Menschen . Dem Alkoholgenuß war Hentsch abge ¬

neigt , das isolierte ihn etwas von den SA - Kame ¬

raden . Henllch , so berichtet die Mutter , habe vor

allem seiner Arbeit - der politischen wie der be ¬

ruflichen — gelebt fiit Schenk , der in der

gleichen politsschc - Aon - ilung stand , ist es in der

letzten Zett mehrfach zu Auseinandersetzungen

Fall auch zu heile n, sondern erklärt die man¬

gelhafte Mitwirkung der Heilärzte an den

notwendigen , umfassenden , außerhalb der Heilung
des Einzelsalles liegenden vorbeugenden ,
das heißt nachforschenden , überwachenden , er¬
zieherischen und vielerlei anders gearteten sozial
hygienischen Maßnahmen , die zur A u s r o t
t u ng der Geschlechtskrankheiten notwend '
wären . Lenz kommt dabei zu Forderungen , di

vollkommen richtig sind und dem Gesundheitsprr
gramm einer sozialdemokxatischen Partei entnon
men sein könnten :

„ Es ist auch im raffenhygienischen Interesse
sehr zu begrüßen , daß auf diese Wesse ein immer

größerer Teil der Aerzte in den Dienst der Krank -

yeitsvcrhütung treten würde , denn die Heilung
einmal ausgebrochener Krankheiten ist in der
Regel doch nur unvollkommen oder gar nicht
mehr erreichbar . ^ Im Interesse der Einheitlichkeit
der gesamten Volksgesundheitspflege sollten die

sozialhygienisch tätigen Aerzte womöglich alle
vom Staate und nicht, wie es jetzt meist geschieht ,
von den Gemeinden besoldet werden . Diele Ent¬

wicklung geht in der Richtung auf ein « all - ,
mähliche Verstaatlichung des ärzt¬
lichen Standes hin , wie sie Schall -
meyer schon im Jahre 1- 891 gefordert hat . Es
kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß die

ausschließliche Bezahlung der Aerzte nach ' ein¬

zelnen Leistungen nicht im Interesse der Volks¬

gesundheit liegt . Bei Privatwirtschaftlichcr Be¬

zahlung werden durch jede wesentliche Besserung
der Volksgesundheit die Einkommensmöglichkeiten
der Aerzteschaft geschmälert . Folglich muß der
Staat dafür sorgen , daß durch die Gesundung der

Bevölkerung , welche eine seiner vordringlichsten
Aufgaben ist , nicht die Existenz der Aerzte unter¬

graben wird . Denn wenn der ärztliche Stand
ruiniert wird , so muß natürlich auch die Volks¬

gesundheit schweren Schaden leiden . Eine

weitsichtige Volksgesundheits¬
pflege ist also ohne angemessene Be¬

rücksichtigung der Interessen des

ärztlichen Standes gar nicht ' mög -
l i ch. Zur Lösung dieser Aufgabe aber wird eine

gewisse Verstaatlichung oder , wenn man will

„Sozialisierung des ärztlichen Standes schwer¬
lich zu umgehen sein . Auch die Aerzte , welche sich
in ihrer Gesamtheit immer durch soziales Füh¬
len ausgezeichnet haben , werden es auf die Dauer

nicht wollen können , daß sie in einer wirtschaft¬
lichen Lage bleiben , die durch Besserung der

Volksgesundheit gedrückt , durch ihre Verschlech¬
terung aber gehoben wird . "

Auf diese Fälschung folgt sogleich eine Ver¬

drehung von gleicher Schwere . Es wird von einer

„Tuberkuloseindustrie " gesprochen , der das Lü¬
becker Kindersterben " zur Last gelegt wird . Nach
dem Borgehenden muß man also glauben , daß
die Aerzteschaft durch ihre materiellen Interessen
am Fortbestände der Tuberkulose oder am Ge¬

deihen einer von der Tuberkulose Nutzen ziehen - -
den Industrie die Heilung der Tuberkulose ver¬

hindern wollen und , daß es infolge dieser sabo¬
tierenden Vernachlässigung „ zum Sterben in
Lübeck gekommen ist . Die Lübecker Tragödie ge¬
hört zu den traurigsten Vorkommnissen in dem

von herrlichen Erfolgen ' begleiteten Kampf der

ärztlichen Wissenschaft gegen Siechtum und Tod .

Ich bekenne mich als Gegner der Calmetteschen
Impfung , aber ich zweifle nicht eine Sekunde

an den reinen , von keinem materiellen Motiv ge¬
trübten Absichten aller , die an dieser Impfung
Mitwirken und in Lübeck mitgewirkt haben . Die

Calmettesche Impfung ist ein vorbeugen¬
des Verfahren , welches nach der Absicht und

Ueberzeugung des Erfinders den Ausbruch der

Tuberkulosekrankheit verhindern soll . Der Impf¬
stoff wird in staatlichen oder anderen öffentlichen
Instituten hergestellt und ( wie in Lübeck) kosten¬
los oder gegen Ersatz der Selbstkosten vertrieben .
Calmette bezieht keine Lizenzgebühr »« oder Ge¬
winne irgendwelcher Art und gibt das Ausgangs¬
material und die Bereitungsvorschriften an ver¬
läßlich erscheinende Laboratorien unentgeltlich ah .
Wo ist ein kapitalistisches Interesse einer Tuber -

kulosenindustrie ?
Dieses kapitalistisch « Interesse kann also nur

darin liegen , daß die „ Tuberkulin - und Sana¬

toriumsindustrie " auch weiter an der Behandlung
Tuberkulöser Geld , verdienen will und daß des¬

halb der Fortbestand der Seuche durch die Cab -

metteimpfung gesichert werden soll . Die Aerzte
haben sich also wie die Weisen von Hion
verschworen, die Tuberkulös « in der Menschheit
zu verbreiten , um nur di « dicken Dividenden den
Tuberkulinfabriken und den Sanatorien zu erhal¬
ten . Die dritte große Fälschung . Tuberkulin wird

heute so gut wie gar nicht mehr angewendet
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und in der Blütezeit seines Ruhms , die mehr als

zwei Jahrzehnte vzurücklicgt , hat sich sehr wenig
daran verdienen lassen . Tenn es wurde in Bruch¬
teilen von Milligrammen angewendet und zu
billigen Prei ' en abgegeben . Und die Sanatorien ?
Bon geringen Ausnahmen abgesehen , sind sie
gemeinnützige Anstalten öffentlicher Rechts¬
träger , die ohne Ruben arbeiten . Welche „ Indu¬
strie ^' ist am Fortbestand der Tuberkulose denn

interessiert ? Die Behandlung erfolgt heute ohne
Anwendung von Medikamenten , nur durch
diätische Reize und chirurgische Eingriffe . Weder

an der - Liegekur noch an der Lufteinblasung in

den Brustraum verdient irgendeine Kapitalisteic -
gruppe Dividenden oder Tantiemen .

Warum erzählt uns also „ dies " diesen gan¬

zen Schwindel über Lenz , Calnntte und die

Tuberkulin - und Sanawrinnwindustrie ? Um zu

beweisen , datz sich mächtige kapitalistische Jnter -
esien der Ausrottung der Tuberkulose widersetzen .
Die Tuberkulose könnte nämlich , so behauptet
„ drcs " getilgt werden , wenn man die Friednrann -
sche F - Paccine in allen Frühfällen antvenden

würde . Da werden Märchenerfolge von Heilun¬

gen in Mexiko , Chicago , Bulgarien und Rumä¬

nien berichtet — und die Mißerfolge , di « die

Sachverständigen in Deutschland nach eingehen¬
der Prüfung sestgestellt haben , werden damit er¬

klärt , daß „die übliche therapeutische Bielgefchäf -
tigkeit lukrativer sei, als wenige Vaccine - Jnjek -
tioncn " . Ist dem Leser bewußt , daß hier die

Tuberkuloseärzte , die die Ablehnung des Fried¬
mannmittels ausgesprochen haben oder gar jene ,

welche angeblich nm den Fortbestand der Tuber¬

kulose zu sichern, di « Calmetteimpfung empfehlen ,
eines Verbrechens beschuldigt werden , neben dem

ein Raubmord als harmlose Kleinigkeit erscheint ?

Für die Wirksamkeit des Fricdmannschen
Impfstoffes wird die Senkung der Tuberkulose¬

sterblichkeit in der armen Arbeiterstadt Pester -

zsvbet als neuer und schlagender Beweis ange¬

geben . „Obcrmcdizinalrat Dr . Roeßle , Tuber -

kulosereferent des Völkerbundes , der zuerst von

Berlin aus die Erfolge Szalais scharf kritisierte ",
soll „sich an Ort und Stelle von der Wahrheit

überzeugt " haben und nun für die Anwendung
der F - Vaccine eintreten . Die Wahrheit ist :

Oberregierungsrat Dr . Roeßle , der beste Medi¬

zinalstatistiker Deutschlands und angesehener Be¬

rater der Hhgienesektion des Völkerbundes in

statistischen Fragen , hat sich allerdings mit den

Erfolgen Szalais beschäftigt ; man kann , wenn

man will , sein « verni chten de Kritik „scharf "

nennen . Aber seine Untersuchung beschränkte sich

streng auf sein Fachgebiet , die Statistik und er

wies nach , daß der Bericht Szalais mit seiner

„ Statistik ohne Zahlen " gar nichts be¬

weise . Und hat er sich an Ort und Stelle über¬

zeugt ? Das „Reichsgesündheitsblatt " Nr . 48 vom

30 . November . 1932 ( also 24 Tage vor der Ver¬

öffentlichung von dres ) brachte folgende Er¬

klärung :
„ Friedmann - Impfungen in Ungarn . In der

Nummer 48 der „Berliner Montagspost " vom 21.

November 1932 erschien ein Artikel mit der Ueber -

schrift „ Umschwung in der Tuberkuloseforschung ?",
in dem unter anderem auf «ine Unterredung mit

dem medizinal - statistischen Referenten des Reichs¬

gesundheitsamtes über das Ergebnis einer Reise

nach Budapest Bezug genommen wird . Obgleich von

dem genannten Referenten bei dieser Unterredung
ausdrücklich betont wurde , daß es gegenwärtig noch

unmöglich sei . «in positives Urteil über den Erfolg
der in einer Budapester Vorstadt in großem Maß¬

stab durchgesührten Heil - und Schutzimpfungen
gegen Tuberkulose nach dem Friedmann ' schen Ver¬

fahren abzugeben , wird in dem in Rede stehenden

Artikel bereits «in Umschwung des gesamten

Kampfes gegen die Tuberkulose in Aussicht ge¬

stellt , womit dem Ergebnis einer erst anzuftel -
lenden gründlichen Prüfung der vorhandenen
Materialien in nicht gerrchtfertigter Weis « vor¬

gegriffen wird . Die Reise hatte auch gar nicht den

Zweck, di « angeblichen Masienheilungen zu kontrol¬

lieren , sondern die statistische Methodik ausfindig

zu machen, die nach der Beschaffenheit der vorhan¬
denen Krankengeschichten für «ine solche Kontrolle

in Anwendung gelangen könnt «. Bon Dr . Roesl «

wird ein authentischer Bericht über die diesbezüg¬

lichen Ergebnisse seiner,R «is « in der „ Münchener '

Medizinischen Wochenschrift " veröffentlicht werden ,

der die Schwierigkeit einer solchen Methodik und

die Unhaltbarkeit der bisherigen , allein

auf Grund der örtlichen Sterblichkeitsstatistik be¬

ruhenden statistischen Beweisführung
darlegen soll . " ( Bon mir gesperrt . )

Besonders reizend ist die Mitteilung : „ Die

Möglichkeit der Frühdiagnose , also der Feststellung
des Stadiums , in dem das Mittel mehr als alles

andere hilft , besteht heute . " So besteht sie wohl
dank devArbeit Friedenmanns ? O nein , die Metho¬

den der Frühdiagnose , die ohne den Friedmann -
schen Schildkrötentuberkelbazillus , die Tuberkulose¬
heilung ermöglichen , haben die anderen geschaf¬
fen , die Saboteure , die Agenten der Industrie ,
die Nutznießer der Krankheit !

Der Aufsatz im „Sozialdemokrat " ist ein

Glied einer ganzen Reihe von Veröffentlichungen
über das Friedmannmittel , die jetzt die Presse

überschwemmen . Es ist ganz so, wie wenn ein

geschicktes Propagandabüro eines Industrieunter¬
nehmens am Werke wäre . Das Register wird

meisterhaft beherrscht . In der Linkspresse wird

dabei , anders als in bürgerlichen Blättern , vom

Medizinalkapitalismus , vöm Rassisten Lenz , vom

„rassisch nicht ganz einwandfreien Friedmann " ,
von „ Tuberkulin - und Sanatorienindustrie ", von

„Generälen der Medizin " und von „ Tausenden
und Abertausenden Proletarierkindern " gespro¬
chen , dse „ wie immer zum Ruhm « der Generale

sterben . " — Es heißt sehr vorsichtig sein, wenn

einer ruft : Haltet den Kapitalisten !

Das vrennende ^ ieseusSDiff :

Der Vranv gelegt ?
Gerüchte in Paris . - Die dramatische Schilderung des Kapitäns .

Paris , 5. Jänner . Der Kapitän des Damp¬
fers „ Atlantique " Schoofs , der von dem hol¬
ländischen Dampfer „Achilles " , gerettet wurde ,
erklärte , am Mittwoch früh um halb vier Uhr
habe plötzlich die Schiffswache Alarm geläutet .
Aus einer Kabine erster Klasse sei dichter Rauch

! gedrungen . Er habe sofort den Befehl zur Be -
I reitschaft und zur Löschung des Feuers gegeben .

Die ,Mlantique " habe vier große Losch -
apparate gehabt . Nach der Behauptung des

Kapitäns ist auf dem Dampfer kerne Panik
ausgebrochen , da sich keine Passagiere an Bord

befanden . Der Radiotelegraphist habe SOS -

Signale mit der genauen Bezeichnung der Lage
des Dampfers ausgesandt . Die Kabine des

Radiotclegraphisten sei aber bald verqualmt wor¬

den , so daß er nicht mehr atmen konnte und ohn¬
mächtig aus seiner Kabine getragen werden

mußte . Bald darauf seien die Kabine und die

Apparate vom Feuer vernichtet worden . Die

Mannschaft habe etwa eineinhalb Stunden mit

allen möglichen Mitteln das Feuer bekämpft .
Etwa um fünf Uhr früh habe es geschienen , daß
man des Feuers Herr werde .

'
Plötzlich hätten

aber wieder , und zwar noch stärker und an

mehreren Stellen gleichzeitig , Stich¬
flammen emporgeschlagen . Alle weiteren Bemü¬

hungen zur Bewältigung des Brandes seien ver¬

geblich gewesen . Das Feuer habe sich dann mit

großer Schnelligkeit ausgebreitet und auch die

Mitte des Dampfers erfaßt . Um sechs Uhr früh
habe er der Besatzung den Befehl gegeben ; das

brennende Schiff zu verlassen . Die Mannschaft
habe sich in die Rettungsboote begehen ; hiebei

habe di « Takelage eines Bootes Feuer gefangen .
Das Boot sei umgekippt , von den Insassen hätten
sich einige Matrosen gerettet , einige seien ums

Leben gekommen, , und zwar feien sie entweder er¬

trunken oder erstickt. Auch aus dem brennenden

Schiff feien wahrscheinlich einige Matrosen zu¬

rückgeblieben , die von dem Qualm betäubt oder

von herabfallenden Balken getroffen wurden .

Achtzehn Tote !

Paris , 5. Jänner . Nach de » amtlichen
Liste « befanden sich insgesamt 229 Mann (Offi¬

ziere und Mannschaften ) an Bord der „Atlanti -

que " . In Cherbourg find bis gegen Mitternacht
211 Man « von verschiedenen ausländischen
Dampfern abgesetzt worden , so daß als vermißt

achtzehn Mann gelte «. Man nimmt an , daß sie

erstickt oder ertrunken find . Bon den Geretteten

befinden sich 27 Verletzte im Hospital von Cher ,

bourg . Die meisten Berletzungen find leicht , nnr

zwei geben zu einiger Besorgnis Anlaß .

T agesneuigkeiten

Schnellzug zermalmt Autobus .
Schweres Unglück auf der . Streck « Preran —

Lundenburg .

Brünn , 5. Jänner . Heute kurz nach 18 Uhr

abends kehrt « der Autobus des Kyjover Fuhr¬

werksunternehmers Josef Navratil mit zehn

Khjover Marktfahrern aus Malacky wach Hause

zurück . Bei der Kreuzung der Bahnstrecke Prerau

—Lundenburg , gleich hinter der Ausfährt auS der

Station Suiicc wurde der Autobus vom Schnell¬

zug Nr . 151 , der nach Lundenburg fuhr , erfaßt .

D« r Zug zertrümmert « den Autobus , des¬

sen Trümmer sich unter der Lokomotive seft -

keiltcn . Der Zug wurde angehalten und von

Lundenburg wurden zwei Hilfszüge an dir

Unglücksstätt « entsandt , deren Personal mit

großer Anstrengung di « Trümmer des Auto¬

busses beseitigte .
Sämtlich « Insassen des Autobusses wurden

von dem Zusammenstoß betroffen , drei vo «

ihnen kamen an Ort und Stelle ums Leben .

Es sind dies Franz Z k o u m a l , Thomas

§ i m cf und Marie Prochazkova . Schwer

verletzt wurden der Chauffeur des Autobusses
und vier Personen , darunter eine Frau , leicht

verletzt zwei weitere Personen . <Ämlliche Ver¬

letzten wurden mit einem Hilfszug nach Felds¬

berg gebracht und dort in das Krankenhaus ge¬

schafft . Der Schnellzug hatte eine bedeutende

Verspätung auszuweisen .

Fabrttsbrand .
Graz , 5. Jänner . Gestern gegen 23 Uhr ge¬

riet ein Turm der Papierfabrik Brigl & Berg¬

meister in Mklasdorf bei Leoben durch Kurzschluß
: n Brand . Nach Mitternacht stand fast die ganze

Fabrik in Flammen , und die Ortschaft selbst war

in großer Gefahr . Die Fabrik wftd für lang «

Zeit stillgelegt werden , wodurch etwa 700 Arbei¬

ter brotlos werden .

Die kapitalistische Entwicklung der Tsche¬

choslowakei . Die Konzentration des Kapitals

vollzieht sich in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik naturgemäß im gleichen Tempo und unter

den gleichen Formen der Entwicklung des

Kapitalismus wie in andern Staaten . Nach
den Mitteilungen des

' Statistischen Staats -

aintes hat sich die Zahl der Aktiengesellschaf¬
ten in den Jahren 1919 —1931 von 605 auf

Kn Sabotageakt ?
Paris , 5. Jänner . Neber das Schicksal der

„ Atlantique " ist man immer noch im Unge¬
wissen . Die Blätter widmen dem Unglück, das

ganz Frankreich in Trauer und Erregung versetzt
hat , mehrere Spalten . Nachdem am Sitz der

Schiffahrtsgesellschaft Süd- Atlantique in Bor¬

deaux die Ansicht geäußert worden war , daß es

sich um einen Akt der Böswilligkeit handeln
müsse, greift die Presse diese Aeußerung gewisser¬
maßen als Stichwort auf . Es scheint , schreibt
„ Matin " , daß eine nicht seriöse Hand es darauf
abgesehen hat , die schönen Erzeugnisse unserer
Schiffsbaukunst nacheinander zu vernichten : Zu¬
nächst die „Asia " , dann der „ Paul Lecat " , hier¬
auf der „ Georges Philippar " und nun di « „At¬

lantique " . Es steht noch nicht fest , auf welche
Weise das Unheil an Bord des Schiffes aus¬

brechen konnte ; aber das Geheimnis , die die vor -

ausgcgangenen Katastrophen umgibt , beunruhigt
begreiflichertveise auch die am wenigsten vorein¬

genommenen Geister .
Demgegenüber erklärt « der Minister für di «

Handelsmarine Leon Meyer über di « bisherigen
Ergebnisse der Untersuchung auf das bestimm -
teste , daß jeder Gedanke an einen böswilligen
Anschlag ausgeschaltet werden müsse .

Die leidtragende Versicherung .

London , 8. Jänner . Wie die Blätter berich¬
ten , soll der englische Bersicherunysmarkt durch
den Brand des französischen Dampfers „ Atlanti¬

que " schwer betroffen werden . Tas Schiff war

für zwei Millionen Pftind Sterling versichert ,
und zwar größtenteils in England .

Dar brennende Wrak im Schlepptau .
London , 5. Jänner . Der brennende

Dampfer „ Atlantique wurde Donnerstag mor¬

gens um 3 . 30 Uhr wenig « Meilen von der Küste
entfernt bei Portland Bill gesichtet , nachdem er

durch den Wind etwa 50 bis 60 Meile « von der

gestrigen Unfallftelle nordwärts abgetrieben wor¬

den war . Tauseiche von Menschen stehe « auf den

Klippen und beobachten das außergewöhnliche
Schauspiel des brennenden Schiffes auf hoher
See . Ein französisches Kriegsschiff und acht
Schlepper begleiten das Wrack . Immer neue

Rauchwolke » steigen aus dem Heck, der Border -

mast ist «mgefalle «, die Seitenwänd « find stellen¬

weise rotglühend .
De « beiden französische« Schleppschiffen

„ Minotaur « " und Deux Abeilles " gelang es am

Abend , das Wrack der „ Atlantique " ins Schlepp¬
tau zu nehmen . Sie schleppe» ihn iy der Richtung
nach dem Hasen von Le Havre . .
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1344 erhöht , die Zahl der Gesellschaften m. b.

H. von 1543 auf 2096 . Das Aktienkapital stieg
nn gleichen Zeitraum von 2532 . 7 Millionen

Kronen auf 8468 . 6 Millionen Kronen . Es

ergibt sich bei näherer Betrachtung, daß die

Vermehrung der Aktiengesellschaften innerhalb
eines . Jahrzehnts 122 Prozent , die Steigerung
des in diesen Gesellschaften vereinigten Kapi¬
tals 234 Prozent beträgt . So schnell und so
umfangreich die Umwandlung von Privat¬

besitz in Aktienbesitz zu verzeichnen war , so

rasch und bemerkenswert waren auch di « Fol¬
gen dicsr Umstellung . Ausschaltung des Klein¬

betriebes aus der Produktion , fortschreitende
Typisierung der Gütererzeugung und Ratrona -

lisierrmg , oder deutlicher ausgedrückt : bei

geringeren ! Arbeiter - und Angestelltenstande
gewaltige Steigerung der Produktion . Daraus

ergab sich wieder Arbeitslosigkeit und Not auf
der einen , vermehrter Gewin - n auf der ande¬

ren Sefte .

Wohnungsfürsorg « für dir Arbeitslosen .
Neben der Ernährung und der Heilbehandlung
bleiibt fiir den Arbeitslosen die Frage der Woh -
nungserhaltung die nächst wichtige . Tausende
Arbeitslose fiiro nicht mehr imstande , die Miete

zu bezahlen und ihnen droht die Gefahr , das

Dach über dem Kopf « zu verlieren , wenn nicht
auch nach dieser Richtmm hin ball » vorgesorgt
wird . Das haben eine Reihe von Gemeinden

bereits getan , indem sie enttveder Mietzmsbei -
träge ausbezcchlten , um der Kündigung vorzubeu¬
gen oder sie haben , wenn es sich um Arbeitslose
in Gemoindewohnungen handelte , diesen die

Mietzinse gestundet oder billigere Wohnungen
aus dem Tauschwege zur Verfügung gestält .
Freilich handelt es sich bisher nur um wenige
Gemeinden , die zu diesen Maßnahmen übergin¬
gen , uür den Achoitslosen die Wohnung zu er -

YÄten , eine generelle Lösung des Wohnungs¬
problems für die Arbeitslosen , wird aber kaum

lange mehr hinauSgeschobon werden können .

Ei « toller Leichtsinn . Im Arbeitslager
Raubten ( Schlesien , Kreis Goldberg ) steckte kürz¬
lich ein Arbeiter seinem Kollegen , dem er das

Schnarchen abgewöhnen wollte , während des

Schlafens eine Rogqenähre in den offenen
Mund . Der Kollege atmete die Roggenähve ein .

Einige Zeit darauf klagte er über heftige Schmar¬
rn in der Brust . Bei einer Röntgenaufnahme
wurde sestgestellt , daß die Roggenähre sich in die

Lunge eingebohrt und umsangreiche Eiterungen
hervorgcrufen hatte . Der Unglückliche ringt mit

dem Tode .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes ans den Programm « « .

Samstag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatten . 15 . 30 :

Marionettenspiele . 18 . 25 : Deutsch « Sendung :
Kolarz : Richard Wagner und Bad Töplitz . 22 . 15 :

Lustiger Wend . — Brünn : 12 . 30 : Orchesterkonzert .
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Operettenstund «
19 . 05 : Slowakische Musik . 19 . 40 : Kompositionen von

Schumann . — Berlin : 20 . 36 : Chorgesäng «. —
Breslau : 20 : Walzerrondo . — Mühlacker : 14 . 40 :

Zilhervorträge . — Hamburg : 16 . 30 : Sinfoniekoi ^cri . '
— Königsberg : 19 . 05 : Biolimnusik . 2V: Lustiger
Adens . — München : 20 : Bunter Abend . — Wien :
14 . 45 : Musik für Cembalo . 16 . 45 : Mandolinen -
konzert .

Eine Flugkonkurrenz tschechoslowakischer
Pilotinnen . Die tschechoslowakischen Aeroklubs
treffen Vorbereitungen zur Abhaltung vonWett -
stügen tschechoslowakischer Pilotinnen , deren ce .
bisher acht gibt : Fräulein Formantova .
aus Pilsen , Frau HamSikova aus Eger , Frau
Daposuikova aus Preßburg , Fräulein
B i l k o v a aus Prag , Fräulein K r u p t ö -
kova aus Prag , Frau KrLova - Zpöva -
k o v a aus Brünn , Frau Kohn aus Brünn und
Fräulein Rymburska aus Prag . Heneri
dürsten ein bis zwei weitere Pilotinnen hinzu¬
kommen . Der Wettflug ist auf die Hundert - !
kilometerstrecke Prag —Nove Benatky —Rin vor - ;
gesehen . Die Organffation dürfte wahrscheinlich
der Hochschul - A«roklub übernehmen . Diese Flug ^
konkurrenz weiblicher Pilotinnen ist die erste aus '
dem europäischen Festland .

Fahrpreiscrhöhnng und Schulbesuch . AuS

Saaz wird uns gemeldet : Die Erhöhung der
Preise für Eisenbahnfahrkärten um 100 Pxo»!
zent , die mit 1. Jänner in Kraft getreten ist ,
hat fiir die Saazer Schulen eine unerwartet «

Folgeerscheinung insofern gezeitigt , als nach dem «
Wiederbeginn des Unterrichtes im neuen Jahve !
90 Prozent der in den entfernteren Ortschaften !
des Saazer Bezirkes wohnhaften Kinder nicht
mehr zur Schule gekommen sind . In dem
meisten Fällen ist es den Eltern , für die schon!
die bisher für die tqAiche Fcchvt zur Schule zul
leistenden Wochenzahlungcn eine erhebliche Be¬
lastung bedeuteten , nicht möglich , die verdoppelte!
Gebühr für die Wochenkarten aufzubrinFcn . Es -
ist daher eine Art Schulstraik «ingetreten , dessen^
Bcsimderheft darin liegt , daß « r oäjnc jede Ber- !
cinbarung zustande gekommen fft . Von dem
Fernbleibeu der auswärts wohnhaften Schülp
linder haben die Schulleitungen den vorgesetztem
Behörden Bericht erstattet .

Bom Gastod gerettet . Man meldet uns
auS Görkau : Durch « in lleines Atädchen wur¬
den dieser Tags drei Personen dem sicherem
Tode entrissen : die Gattin , der Sohn und dies
Tochter des Gvikaner Holzkckhknb r « nne r sAc n «
ker ivaren von einer Unterhaltung nach Mitter - s
nacht heimgekchrt und hatten sich zu Bett M

geben . Einem in der Schhafstube stehenden Ofen
entströmten währenddem Gase , so daß die drei ,
Personen in Betäubung verfielen . Ein nckenaN
mit seinem Großvater wohnendes lleines Mäd - j
chcn vernahm aus der Zenkerschen Wohnung!
schweres Stöhnen und Röcheln , weckte den
Großvater , und dieser drang schließlich in di «

Nachdarwohnung ein , wo er lsie drei Leute in

schwerer Bewußtlosigkeit auffand . Der hcrbeiq
gerufene Arzt stellte Wiederbelebungsversuche
an , die nach längerer Zeft auch von Erfolg «
begleitet waren .

Ein « resolute Fra « . Bor 14 Tagen wurde!
in Prag eine Frau namens Anny Novaj ver -
haftet , deren Tätigkeit für die Polizei ein Novum
bedeutet . Noch nie Hot sich in Prag der Fall eÄ
eignet , daß eine Frau ganz selbständig , nur mit
einem Revolver bewaffnet , durch Jahre hindurch
die kühnsten Wohnungseinbrüche verübte , ohne!
dabei festgenommen zu werden . Anny Novak
wurde nicht wegen Wohnungsdiebstahls verhaftet, ;
sondern bei einer Nachtstreffe der Polizei , in
Zizftro ungehalten . Aber in ihrer Wohnung in
Vrsovice wurde Material gefunden und man '

konnte ihr innerhalb weniger Stunden 27 große ,
bisher nicht aufgeklärte Wohnungseinbrüchc nach - !
weisen . Dabei waren ihr Gegenstände im Wert « !
von über eine Biertelmillior . in die Hände gc-!
fallen . Hauptsächlich suchte sie di « Villenviertel in

StraSniee , Bubene ^ , Na Rokosce und in

Smichov auf .
Beim 28 . Kind gestorben . In der Gememdc

Paszto ist die Frau des Landwirtes Stefan
Riba , die im Laufe von 20 Jahren 24 heuic
noch lebende Kinder geboren hat , darunter drem

mal Zwillinge , nach der Geburt des 23 . Kindes

an Kindbettfieber gestorben .

Lawinenunglück . Bei Wallace ( Ido hol
löste sich im nahen Kanon Mammoth eine

Lawine und tötete drei Mensche » . Ein VerschinH
teter wurde verletzt geborgen . Außerdem verletzte
die Lawine noch sichs Personen . Auch fünf Häu- j
ser wurden von der Lawine verschüttet und Vera

nichtet . Die Behörden haben bisher nicht be4

kanntgogeben , ob in den zerstörten . Häusern noch

wertere Opfer gefunden wurden . Die Straße

wurde von der Lawine in einer Länge vwt
500 Fuß zerstört . Erwähnenswert ist, daß an

der gleichen Stelle im Jahre 1910 eine Löwin «

niedergmg , duvch die 20 Personen getöisl
wurden .

Unter Erbmassen begraben . I « einer Kohs
lenarube in Hart (Oesterreich ) , sind DonnerstaK

große Erd - und Steinmaffen zu Bruche gegangen -
Der 39jährige Bergmann Selhofer wurde ver¬

schüttet . Erst nach fünfstündigen Bemühungen
wurde seine Leiche geborgen .
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Drei Tage in Prag .
Wie bereits gemeldet , betvilligt « das Eisenbahn¬

ministerium mit Erlas ; Nr . 47 . 820 vom 31. Dezember
1932 für Besucher Prags , die sich mindestens zwei
Nächte in einem Prager Hotel aufhalten , eine 33 -
prozentige Fahrpreisermäßigung . Diese Ermäßigung
ist an den Ankauf von vom Fremdenverkehr - » : rbanü
in Prag ausgegebenen Anweisungsheften , und Mar
für 145 8 in der Kategorie A und für 100 K in
der Kategorie 8 gebunden . — Die Amveisungsblocks
versendet der Fremdenverkehrsverband an . all « Ver¬
kaufsstellen der Reisebüros öedok , an die Filialen
« nb Affiliationen der Legiodank und an die Ver¬
kaufsstellen der Prager Mustermesse . Er expediert
sie auch an jeden selbst , der den betreffenden Betrag
auf das Konto der Postsparkassa Nr . 19 . 132 anweist .
Die Blockheft « enthalten in beiden Kategorien eine
Anweisung auf zwei Nachtlager , zwei . Frühstücke und
drei Mittagessen oder Nachtmähler und weiter An¬
weisungen auf Ermäßigungen in den Prager Thea¬
tern , für eine Rundfahrt durch Prag , zum iment -
zeitlichen Besuch « des Messepalais usw .

Die Bahnermäßigung gilt vom 1. Jänner bis
15. Mai , mit Ausnahme der Messezeit , d. i. vom
S bis 26. März .

Dei Fra «, zeigt ihre « Mnnn wegen Brand¬
stiftung an . In Michel ob dei Saaz war im
vergangenen Herbst das Haus des Kleinland¬
wirtes K. in Brand geraten und eingeäfchert
worden , worauf der Abbrändler von der Ver -
sicherung sanftalt eine entsprechende Summe aus¬
bezahlt erhielt . Dieser Tage geriet nun das
Ehepaar in Streit , in dessen Verlauf die Frau
den Mann beschuldigte , seineMit das Feuer
gelegt zu haben , um in den Besitz des Ber -
sicherungsbetrages zu gelangen . Bon dieser
Aeußerung hörte auch die Gendarmerie , welche
die Frau einvernahm , die ihre Anschuldigung
auch vor den Beamten wiederholte . Daraufhin
erfolgt « die Verhaftung des K. und seine Ein¬
lieferung ins Bezirksgericht in Podersam . K.
bestreitet , den Brand gelegt zu haben und be -
zeichnet die Angaben seiner Frau als Racheakt

Den Stiefbruder erschossen . In einem Walde
bei Lopenik rm Bezirke Ungarisch - Brod wurde
die Leiche . des 21jährigen Josef DuraLka auf¬
gefunden , der , wie festgestellt wurde , von seinem
Stiefbruder , dem Wiährigcn Johann Kovalik
erschossen wurde . Der Mörder wurde verhaf¬
tet und in die Haft des Bezirksstrafgerichtes in
Ungarisch - Brod eingeliefert .

Historisch « Funde in Budapest . Im Laufe
der Erdarbeitcn in Verbindung mit der Suche
nach Heilquellen am Budapester Rudas - Bad find
in den letzten Tagen alte Gebäudereste rntdeckr
worden , die nach dem Gutachten der Fachleute
Neberveste von militärischen Bauten aus der

Nömerzeit stammen . Im Garten des Karolyi .
Palais in der Inneren Stadt wurden Mauer¬
reste sowie gigantische - Tierlnochen zutage geför¬
dert . die an die Skeletteile ' vorzeitiger . Lebe¬

wesen erinnern . Die Stadt Budapest läßt die

neuen Funde vom historischen , bezw . archäologi¬
schen Standpunkte untersuchen .

29 . 060 Opfer des Autoverkehrs . Im Laufe
d. ' s Jahres 1932 forderte der Automobilverkehr
in den Bereinigten Staaten 29 . 000 Menschen¬
leben . Nach einer gestern veröffentlichten vor -

übergehenden Schätzung des Nationalrates für

Sicherheit , nahmen die Unglücksfälle in den Ver¬

einigten Staaten um 13 Prozent ab . Im Jahre
1931 wurden bei Autounfällen 4000 Personen
mehr getötet .

Wenn Kinder ohne Aufsicht sind . In dem

Vorort Alag wurden , wie „ Az Eft " meldet , die

drei Kinder eines Feuerwehrmannes im Alter

Mrchilch - agrarWe AMren .
Was ein Gerichtsprozeß ans Tageslicht bringen kann .

l der Agrarier ge -
eiu Prozeß zur Ver - tragen , da alle Beteiligten Mitglieder oder

T. „
'

i - Funktionäre dieser Partei sind . Die Orgam -
pulationen agrarischer G « n o s s e n - ! sation der Agrarier forderte von der Zentrale
Schäften und ihrer politischen ^ der agrarischen Partei den Ausschluß des Abge-

ordneten Skopal - Prochasta und Niederlegung
Allerdings bilieben diese

Vor dem Zivilgericht in Ungarisch - Hradisch tische Organisation
kam in der Vorwoche

1 m 'J *■ " “ ■ —

Handlung , der ein grelles Licht ausdi «" Mani - !

schäften und ihrer s
Führer wirft und dessen pikante Enthullun - l

gen aus dem mährischen Lager dieser Partek seines Mandates 8
sicherlich weite . Kreise interessieren dürfte . Die \ Bemühungen der Tlnrnatschauer Agrarier ohne
agrarisch « Genossenschaft in Kvasfitz ( Bez. Krem - jeden Erfolg .
sier ) hatte gegen den ' agrarischen Wg« ord » eten Aber auch Baka wollte von seinem Rechte
Sko pa I - P ro ch a i ka aus Tlumatschau bte ’ zurücktreten und machte der Genossenschaft

i das Angebot , die Schule selbst zu bauen und dem
Sokol w e i t e r e 100 . 000 K zu spenden . Die

- Genossenschaft lehnte diesen Vorschlag Bakäs ab
• und brachte gegen den Abg . Skopal - Prochaska die

Klage ein , in der sie anführt «, daß sie durch das

| eigenmächtige Vorgehen des Vorsitzenden ihrer
Genossenschaft um rund eineinhalb Mil¬
lionen Kronen geschädigt wurde . Der

I Beklagte habe nicht nur nicht das Recht gehabt ,
den Verkauf zu tätigen , sondern auch nicht selbst

! den Verkaufspreis bestimmen dürfen , der

Partei die erwähnte Genossenschaft , die sich um ' faitm fünf Prozent des wirklichen
'

« Wertes ausmacht . Die Genossenschaft führte
\ in der Klageschrift auch an , daß der Abge -
snete Skotzal - Prochaska bei dem

Verkauf für sich ' selbst eine schöne ,
Provision erwirkt hatte , denn er habe kurze
Zeit nachher an Privatschulden 100 . 000 K be¬

zahlt . Skopal versuchte diese Anschuldigung da¬
mit zu entkräften , daß er behauptete , das Geld

durch eine Anleihe bei einem Geldinstitut be¬

schafft zu haben , doch ein « Anfrage bei diesem
Institut widerlegte diese Behauptung , da Sko¬

pal dort gär keine Anleihe ausge¬
nommen hat , ja sich gar nicht um « in Dar¬

lehen beworben hat .

In der Klageantwort führte nun der Ab¬

geordnete Skopal an , daß die Genossen¬
schaft er selbst gewesen wäre , da er mit

seinem ganzen Vermögen für die Zuteilung aus

der Wälderreform gehaftet hätte und daher auch
alle Rechte für sich ableitete . Die einzelnen
Genossenschaftsmitglieder haben
mit keinem Heller an den Genossen¬
schaftsgeschäften mitgewirkt und
konnten gar nicht geschädigt werden .

In der Verhandlung vor dem Gericht in

Ungarisch - Hradisch wurde nun nach einigen Ver¬

tagungen und Zeugeneinvernahmen der Prozeß
zugunsten Skopals entschieden , da das

Gericht zu der Anschauung kam , daß die Gc -

nostenschaft rechtlich gar nicht bestanden hat . Die

Genossenschaft hat gegen dieses Urteil natürlich
Rekurs eingelegt . .

Der Ausgarrg des ProzessesM für . uns ,vs »
viel geringerem ^rteresse , als sein « Hintergründe ,
Bor aller Qeffentlichkeit haben sich hier die

wirkliche « Nutznießer von 1918 ent -

larvt , die unter hochpatriotischen Phrasen ihren
befreiten Staat als ein Schacher¬
geschäft betrachten !

Hintergrund , der zeigt ,
di « Zuteilungen
rrform erfahren haben . Zur Zeit der !

Aufteilung des Grundbesitzes in Mahren bildete . !
sich in Kvastitz auf Anregung der agrarischen §

die Zuteilung drs ^ Wqfdes ans der Herrschaft
Thun - Hohensteinkvewarh und dabei mit solcher
Este vorgino , d<iß vergessen wurde , die

Formalität « n vorgunehm eü, - dxx sonst ,
bei d « r Konstitnierung einer GentMnschaft^wi-
wendig sind . Vorsitzender der Genossenschaft
wurde der Abo . Skopal - Prochaskä , der genchin -
sam mit den beiden-GxnossenschaftsmitAieSern !
Zapletal und Kozdk ^ ka mit dem BWcn - j
amte verhandelte . Die Bemühstngen dev Gc - !

nvstenfchaft blieben nicht ohne Erfolg, dcvst das !
Bckdcnamt wies ihr 4 Hektar Wqld im/Bezirk
Tlumatschau um einen Zr ^ t ei luwg - spr e i s s
von 118 . 000 Kronen zu. Das Geld wurde !

auch vom Vorsitzenden ^mit einem Darwhen ,
das er für die Genossenschaft zuwege brachte, !
bezahlt . Kaum wurde der Wald aber recht -

mäßiges Eigentum der Genossenschaft , wurde

er vom Abg . Skopal umdens « lbenPreis
dem Fabrikanten Bata verkauft ,
der außerdem noch 200 . 000 X für wohltätige
Zwecke erlegte . — Jetzt L^ anu sich erst eine

Opposition in der Genossenschaft zu r « gen , die |
dem Vorsitzenden dieses eigenmächtige Borgehen !
vorhielt und die Rückgängigmachung des Ver¬

kaufes wegen des lächerlich geringen
Verkaufspreises verlangte . In der

Generalpersgmnstung erhielt die Opposition auch
di « Oberhand und schloß den Abgeord¬
neten urd die beiden anderen Signatar « ,

Zapletal und Kozdelka , aus der

Genossenschaft aus . Außerdem beschloß
die Genossenschaft mit Baka wegen Lösung des

Kaufvertrages oder . Erhöhung der Küufjummc
um 80 . 000 K für den Bau einer Schule und

um einen weiteren Betrag für den

Sokol zu verhandeln .
Die Streitigkeiten innerhalb der Genossen¬

schaft wurden natürlich auch in die poli -

sier ) hatte gegen den ' agrarischen Abgeordneten

Klage eingebracht , west er ohne Berechtigung
und ohne Zustimmung der Genossenschaft einen

Wald , der der Genossenschaft gehörte , an den

verstorbenen Industriellen Bata verkauft haben
soll .

Ter ganze Prozeß hat einen politischen
welches Schicksal
aus der Wald -
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von ein , zwei und vier Jahren in der Wohnung
ihrer Eltern allein gelaffen . Die Kinder spielten
mit dem Feuer im Ofen , wobei die Möbelstücke
im Zimmer Feuer singen . Die drei Kinder er¬
stickten infolge des dichten Qualms , der durch
den Brand entstanden war .

Zugszusammenstotz. Vei Lyon stieß am
4. Jauner ein Personeazug mit einer Rangier -
lokonlotive zusammen . Vierzig Personen wurden
mehr oder weniger schwer verletzt .

Feuerkampf zwischen Gendarmen und
Banditen . Im Gebirge bei Ronda , Provinz
Malaga ( Spanien ) , wurde ein seit einem Jahr
von der Gendarmerie gesuchter Bandit nach
l ) eftigem Feuerkampf erschossen . Auch ein Gen¬
darm fand dabei den Tod . Ein junger Berwandter
des Banditen , der ihn begleitete , wurde sehr
schwer verletzt , doch gelang es ihm , zu entkominen .
Der Bandit , der vor über einem Jahre nach
einem Mord in di « Berge flüchtete , hatte vor

einem Monat wettere vier Personen seiner
Familie erschossen . Er ist seitdem unausgesetzt vcr -

foigi worden . Als di « Gendarmerie den Bandi¬
ten und seinen Begleiter umzingelt hatte , stellte
sich heraus , daß sich noch ein zehnjähriger Scchn
des Banditen bei ihm befand . Die Gendarmen

gewährten einen Waffenstillstand von fünf Minu¬

ten , damit das Kind sich entfernen könnte . Der

Bandit nahm von seinem Söhnchen zärtlich Ab¬

schied und nahm dann den FcuerkamPf mit der

Genbarmeri « wieder auf , der mit seinem Tod

endete .

Kohlenstaubexplosion in einer Fabrik . Ja der

chemischen Fabrik von Eugen Schwarz in Ratingen

ereignete sich Donnerstag vormittags eine Kohle n-

staubexplosion . Durch die Stichflamme « wurde

ein Arbeiter so schwer verletzt , daß er bald darauf

sterb . Ein weiterer Arbeiter mußte mit schweren

Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden . Ein

dritter wurde leicht verletzt . Der Brand konnte

schnell gelöscht werden .

Di « « parkasse « im Jahr « 1931 . Nach den

Taten des Statistischen Staatsamtes gab es . bei

uns im Jahr « 1931 im ganzen 366 Sparkassen (da¬

von zwei dem Regula ' . iv nicht unterliegende ) . Don

den 364 dem Regulariv unterliegenden Sparkassen
waren 201 solche mit tschechoslowakischer Geschäfts -

spräche , 166 mit deutscher und drei mit gemischter
Gcschäftssprache . Tas Jahr 1931 war für di « Spar¬

kassen einlagenmäßig außerordentlich günstig . Die

Bucheinlagen nahmen nm rund zwei Milliarden zu,

ihre Höhe betrug insgesamt 19 . 799,526 . 000 K. Be »

' anders interessant ist die Zunahme der . Zahl der

Einleger . Jin Jahre 1931 kamen rund - 140 . 000 neu «

ErNlagenkonti hinzu . Namentlich vergrößerte sich die

Zahl der kleinen Einleger ( mit einer Einlage bis

zu 500 K) . Auch die Staotsxapier « im Besitze der

Sparkassen nahmen um 780 Millionen K ( Nominale )

zu. Die Einlagen auf . laufende Rechnung betrugen

1942,395 . 000 K, die Reservefonds (einschließlich des

Pensionsfonds ) 1. 150,935 . 000 K. Darlehen wurden

insgesamt für 1L585,475 . 006 l > , gewährt ( davon

7. 631,941 . 000 X Hypothekardarlehen , 3. 371,791 . 000 X

Konimnnaldarlehen ) . Die Bilanzsumme berrug ins¬

gesamt 23 . 356,565 . 000 X. Eingehende Angabeit über

die Sparkassen in unserer Republik für da ? Jahr
1931 enthält Nr . 172 der - Mitteilungen des Stati¬

stischen Sraateamtes " .

Dir Höhle Buddhas ausgefunden . Nach viel -

hundertjährigem Suchen ist es nun doch geglückt ,
die Höhle aufzufinden , in der Buddha lebte und

predig : «. Sie liegt an dein sogenannten „Geier¬

gipfel " in den Rajgir - Bergen von Bengalen . Hier

befinden sich etwa ein Dühenv Höhlen , dir schon vor
2500 Jahren buddhistischen Einsiedlern zur Woh¬

nung dienlen . Die Entdeckung ist mit Hilf « buddhi¬

stischer - Mönche von der » indischen . Gelehrten P . C.

Chaudhnry geivachr worden , »tüt zwar üist Grund

,opu alten ' Berichten ehinrsischer Pilger . Nach den

heiligen Schrifien des Pali hat Buddha von dieser

Höhle aus einige seiner berühmtesten Predigten , di «

di « Grnudlage der bilddhistischen Lehre bilden , der

Welt verkündet , und hier war es auch , wo Buddhas
feindlicher Bruder ihn zu töten versuchte , indem er
einen Felsen auf ihn herabrolli «, als der Religious -
srifter am westlichen Bergabhailg unter seiner Höhl «
in tiefer Beschauung saß . Di « Höhlen , in denen

sich noch Einrichtungen zur Waslerznfuhr und ver¬

schiedene Verbindungsweg « untereinander
'

finden ,

sind aus natürlichen Höhlungen in der Art der

„ Zyklopen - Mauern " , d. h. durch Aufeinanderschich -
tung von Steinen ohne Mörtel , angelegt worden .
Der Nam « des Gipfels rührt von einem großen

grauen Felsen her , der di « Höhlen überkrönt , gegen
den Himmel gesehen , die Umrisse eines hockenden
Geiers zeigt .

Vs » Konzert .
Bon Kaliban .

Ich sah ihn immer in der kleinen Osteria ,
die der Fontana Trevi gegenüber liegt . Der Wirt

dieser Schenke , in der viele Reisende und Künst¬
ler Verkehren, ist ein Grieche . Er radebrecht ein

fürchterliches Italienisch , ober er schenkt den

besten Chianti im - ganzen Viertel aus .

Ter Fremde kam jeden Abend in der Däm¬

merung , setzte sich inlnrer an deirselben Platz und

trank langsam im Lauf « von ein , zivel Stuuden
seine Flasche aus , ohne sich nach Gesellschaft um¬

zusehen . Oft , wenn er so allein iaß und nach-
deicklich vor sich hi » sah, konnte ich. sein Profil
beobachten . Es war ein feingeschnittenes Profil ;
selten sah ich eine so odle , feingebildete Stirn , die

dazu noch von vollem dunklem Haar eingerahmt
wurde . Was mir aber besonders an ihm auffiel ,
war der Ausdruck einer großen Müdigkeit , der

seine Züge beherrschte , und ihnen etwas Resignie¬
rendes gab, wi « man es manchmal bei Menlchen
findet , die in &>>- Einsamkeit ihrer Gedanken und
Werk « leben , uno die mit der Kraft eines großen
und vornehmen Herzens die Verbitterung in sich
erstickt Haber , welche die Schtvächlinge erfüllt ,
wenn ihnen das Leben hartnäckig die Erfüllung
ihrer Wünsch « verweigert .

Ich wußte nicht , - aß <r Maler war . Er er¬
innerte mich an meinen Lehrer , den unglücklichen
Häußmann , der sich eines Abend erschoß, weil er
zu erkennen glaubte , daß sein « Theorie von den
Protuberanzen , den Sonnenfackeln einen unlös -
baren Fehler enthielt . Der Fremde hatte nicht
« ur seine Augen ; es ging auch von ihm jenes
selten « Fluidum aus , dar nur groß « Persönlich,
kesien haben , di « das Schicksal in seinen harten
Händen geformt hat . —

Di « Osteria wurde täglich von vielen Rei .
senden autzesucht An den nicdriqen Tischen
faßen deutsche Professoren mit langen Bärten und

den unvermeidlichen Plaids , reisend « Malerinnen
mit wehenden Locken und spitzen Gesichtern , phleg¬
matische Engländer und ganze Rudel von Stu¬
denten , die lärmend bis in die Nacht hinein zech¬
ten . Aber nur ein einziges Mal sah ich den

Fremden in Gesellschaft . Er saß mit einem Eng¬
länder zusammen , an desien Seit « sich ein großer
Bernhardiner streckte . Die beiden Männer spra¬
chen leis « miteinander , und über das Gesicht des
Fremden lief manchmal beim Sprechen ein leises
Anflenchten . 4 ! ur einmal hob er seine Stimme ,
und ich hörte ihn reden : „ Und wer , lieber Che¬
ster , wer dient seinem Vaterlande bester , der¬
jenige , der den Mut hat , die Wahrheit zu sagen ,
oder derjenige , der die auffälligsten Gebrochen mit

patriotischen Lügen überklebt ? " Jeh konnte die
beschwichtigende Antwort des Engländers nicht
verstehen , aber der Fremde schüttelte nur den

Kopf und sagte bitter : „ Nicht meine Schuld ist es ,
wenn die Blüte meiner Kunst nicht voll und

freudig ins Dasein getreten ist. Was mir die

gütige Natur in die Seele legte , das har die Härte
und Lieblosigkeit meiner Zeitgenosten in seinem
Wachstum verkümmern lasten . " Er hielt inne
und hob daS Glas , um es gleich wieder abzusetzen .
„ Bis heute sind meine Bilder heimatlos geblie¬
ben . Sie wandern von Ausstellung zu Ausstel¬
lung und fordern das Unverständnis deS Publi¬
kums heraus . "

„ D>« Nachwelt " , erwiderte der Engländer ,
„wird ein anderes Urteil fällen . Groß « Künstler
heben oft das Unglück ihrer Zeit voraus zu sein .
Ich hörte einmal von dem großen Schriftsteller
Behle , der am Anfang des Jahrhunderts lebte .

Er sagte : Mein « Bücher werden erst um das

Jahr 1900 gelesen werden . In 30 Jahren schon
werden die Men ' chen vor Ihren Bildern stehen
und sie lieben . "

Der Maler legte die Hand am den Arm des

, rn In seiner ' " ' m« klang eine zornige
Schärfe' Vertrösten Sie mich nicht mit der Nach -

wcU ' Mich fröstelt , wenn ich an die Einsamkeit

meines Lebens denke . Welcher Künstler kann

immer nur ins Leere sprechen , welcher Schaffende
kann auf die Dauer ohne Echo bleiben , ohne daß
dieser Znstand seine Kraft bricht und seinen

Schwung hemmt ? Aber lassen wir dieses trübe

Kapitel ! Venedig , diese unvergleichlich « Stadt ,
läßt mich vergesten , daß ich in meinem Baterlande
ein Fremder bin . " — —

Am nächsten Abend stand ich vor einem der

Gärten , von denen man die schönste Aussicht nach
dem Meer « genießt . Es war ein milder Abend
und die ganze Stadt schien erfüllt zu sein von
einer anmutigen , beschwingten Heiterkeit , wie

man sie nur in südländischen Städten findet . Auf
der Veranda des Gartens , die von hochgcwach -
sencn Lorbeer - und Olivenbäumen halb verdeckt

war , musizierte eine Gesellschaft . Von der Musik
angelockt , blieb ich stehen . Cimarosa , dachte ich ,

sie spielen Cimarosa , den Standhal so zärtlich
liebte . Eben nahm das Cello die Dkelodie auf ;
sanft wehte sie in den Aberid hinein ; nicht anders
als ein tönender Windhauch strich sie über den
Garten , während die Windlichter einen milden

Schein auf die Gruppe von Männern und Fratzen
warfen , die sich ganz der Musik Hingaben .

Ich war io versunken in den Anblick , daß
mich erst ein leists Geräusch auffahreu ließ :
Neben mir stand der Maler . Er blickt « «üfrnerk -
sam hinüber nach der Gesellschaft , wo eben ein
Mädchen die Geige ansetzte . Ein leiseS Lächeln
überzog sein Gesicht , während er sich jede ihrer
Bewegungen cinzuprägen schien . Danach wandte
er sich zu mir . Ich sprach ihn auf Deutsch an -
und wir kamen in eines jener Gespräche , die sich
leicht ergeben , wenn die Ausmerksamkeu zweier
Menschen vom gleichen Gegenstände gefesselt wird .
Schli «ßlich erzählte er mir , daß er öfters hierher
käme , da seine Wohnung ganz in der Nähe sei .
Außerdem habe er das allabendliche Spiel der 6) e -
iellschaft benutzt , um für ein Bild di « notwendi¬
gen Fingerstellungen und Handgriffe der Must -
üerenben genau zu beobachten . Heute sei eS fertig
geworden , und cr schien damit lehr zufrieden zu

-. sein. Er wollte eS „ Das Konzert " nennen .

In diesem Augenblick brach di « Musik ab .

Wir hörten die durcheinander klingenden Stiul -
men der Gesellschaft und sahen , wi « die Musizie¬
renden ihre Instrumente zusammenpackten und in
das Haus gingen . Wenige Minuten darauf schon
wurde das Licht gelöscht. Die drei Paare ver¬

ließen den Garten und gingen an den Strand

hinunter . Langsam verloren sich ihre Stimmen ,
und lveit hinten erklang noch . einmal das helle ,
übermütige Lachen der Frau «». „Venedig sieht
oft glückliche Menschen " , sagte dpr Maler lächelnd
und verab ' chicdete sich von mir . Ich iah ihm
lange nach .

Am nächsten Abend ging ich wieder nach dem
( Nirten . in der Hoffnung , den Maler dort zu tref¬
fen . Dock) die Berand <i lag im Dunkeln . Nichts
rührte sich. Der Wind strich zärtlich über Hie
Bäum « , aber er brachte nichts andres hervor als
das lene Rauschen der Blätter . . . ' Ich wartete
unschlüssig . Tann ging ich langsam hinunter
nach der Osteria . Der Maler saß wie immer in
seiner Ecke und beobachtete ein « Wiener Ne ' se -

gescllsck )aft , deren Geplauder den ganzen Raum
mit Heiterkeit anfüllte , Als mich der Maler sah ,
lud er mich durch eine Handbewcgung ein , an
seinem Tische Platz zu nehmen . Neberrascht trat
ich näher „ Waren Sie schon am Garten ? " fragte
er mich . „ Er ist heute dunkel , nicht wahr ?
Unir « Gesellschaft ist lvcute Nacht , im Lido ertrun¬
ken . Sie hatten ein Boot für eine Luftfahrt ge¬
mietet . aber cs wurde von einem Dampfer ge¬
rammt . Nun , tvas sagen Sie dazu ? Ist cS nicht
' urchtbar ? Ich höre immer noch das Lachen der
Frauen , als sie hinunter nach dem Strande

gingen . . . "

Das war das letzte Mal , daß ich den Maler
sah. Als ich das nächst « Mal die Osteria auf¬
suchte , sagte mir der gcschlvätzige Wirt , der Maler
ici abgereist . Ich habe bei dieser Gelegenheit auch
' einen Namen erfahren . Er hieß Feuerbach . Ich
glaube : Anselm Feuerbach . ; .
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PBAflER ZEIHJMO .
Was lagt bie Braaer bite ^ iaa da » « ?

Koheitskxzek Prager Polizisten .
In der Nacht vom Mittwoch , den 4. auf

Donnerstag , den 5. Jänner d. I . , um einviertei

zwei Uhr . verfolgten am B e r g st e i n gegen die

Jilskü Polizisten einen jungen , gut gekleideten
Mann , der sich offenbar seiner Verhaftung durch
Flucht entziehen wollte . Einer der Polizisten
war jedoch schneller als der Flüchtende , der nach

kurzer Jagd gefaßt und von ztvei Polizisten in

die Mitte genommen und abgeführt wurde . Er

ging nunmehr , ohne den geringsten Widerstand

zu leisten , mit den Wachleuten , di « chn an beiden

Händen sesthielten . Als di « Gruppe von der

Jilfkü in die Gaste „ Bergstein " einbogen , kam

ein dritter Polizist aus einer Seitengasse
gerannt ,

stürzte sich von vorn auf den Verhafteten
nnd schlug ihn mit dem Aufgebot seiner
ganzen Kraft einigemal mit der geballten
Faust , von unten ausholend , in das Gesicht,

bis der Wehrlos « zusammenbrach .
Damit aber nicht genug ! Als man den vor

Schmerz Betäubten wieder mit roher Gewalt

emporgeriffen hatte , ließ der Prügelpolizist seine
zwei Kollegen mit dem Verhafteten etwa z w a n -

Freie Wohnungen in den Häuser « aus der |

Flora . In den Häusern des Vereines „ Huma -
nita in Prag XL , Premyslovska ul . sind einige
frei « Wohnungen von zwei Zimmern und Küche
mit Zubehör zu vermieten . Wer sich für die

Wohnungen interessiert , erhält Informationen in

der Kanzlei des Vereines „ Humanita " , Prag II . ,

Havliökovo närn . 22, Telephonnummer 31377 .

Geriditssaal

Garantie iür den Haupttreffer -
Der Losagent und sein « vertrauensselige « Klienten .

Prag , 5. Jänner . Es ist noch nicht so lange her ,

daß Stadt und Land von ganzen Scharen von Los¬

agen t e n überschwemmt wurden , welche Los « auf

Raten anboten . Und die Geschäfte gingen gut in

jenen Zeiten , wo noch Geld unter den Leuten war .

Heute ist es damit natürsich aus und vorbei und

wenn heute ein Berkau,er ( und sei er noch so tüchtig )
seinen früheren Interessenten «ine Ausgabe von 400

bis 800 K zumuten wollt «, um dafür «ine Anwart¬

schaft auf künftigen Gewinst zu erwerben , würde er

vermutlich aufs deutlichste aufgefovdert werden , dir

Tür von außen züzumacheru Aber recht schnell !

Darüber war sich such tzer ehemalige Losagcnt
Stanislav Blk im klaren und deshalb faßt « er di «

Sache bei einem anderen Ende an . Blk war seiner¬
zeit em sehr erfolgreicher Losverkäuser gewesen und

hall « ganz « Bezirke fleißig bearbeitet und eine be¬

trächtliche Anzahl von Losen abgesetzt . Dieser seiner

früheren Kunden erinnert « er sich nun , dem « auch

dieser Erfolgreiche ist durch di « Kris « brotlos ge¬
worden und nagt am Hungertuch

Er machte sich also auf den Weg und besuchte
seine ehemaligen Abnehmer . Er «rkundigtc sich , ob

die Lose noch nicht gezogen seien . Dann pflegre er

geheimnisvoll mit den Augen zu zwinkern , verschie¬
dene Verzeichnisse , Register nnd amtlich aussehcude
Papiere aus der Tasche zu ziehen und rückte endlich

mit großherzigen Angeboten heraus . Er , Stanislav

Blk , werde dafür sorgen , daß der geehrt « Herr Kunde

bei der nächst « » Ziehung den Haupt¬
treffer zieh « « werde . Keinen Heller solle es

kosten . Er wolle nur seinen hochverehrt « » Herren

Abirchmern ganz selbstlos zum Glück verhelfen . Alles

hab « er schon eingesadelt und sei schon im Besitz der

Los«, welche demnächst gezogen würden . Der Herr

Losbesitzer brauche weiter nichts zu tun , als ihm das

seinerzeit gickaufte Los auszufolgcn . Er werde

es Umtauschen und ihm daS n c u e, das Haupttreffer -
! oS zuschicken . In einigen Wochen sei Ziehung und

der Losbcsitzer «in gemachter Mann .

Und nun ist die ichroer verständlich « Tatsache
feflziistellen , daß fast alle LoSbcsitzer dem Agenten
Glauben schenkten und es at ' o für möglich erachteten ,
daß tatsächlich die Haupttreffer re « „ eingewcih -
< « n " Leuten schon lange vor der Zie¬
hung b e k a » n t s e i « n. Was für sonderbar « Vor¬

stellungen hegen doch noch weit « Kreis « von dem

Betrieb der unter öffentlich cr Kontrolle stehenden
Lotterie ! Und mit welcher Selbstverständlichkeit
akzeptieren sic einen Vorschlag , der , wenn er den

Tatsachen entspräche , nichts anderes wäre , als «in

Stück beispielloser Korruption und haarsträubendsten
Amtsmißbrauches ! Darüber machten sie sich aber

keine Gedanke » , sondern gaben arglos ihr « Lose her

und Herr Vlk hatte nun nichts weiter zu tun , als

sie im nächsten Bankgeschäft zum Tageskurs zu ver -

kaufen . Ter Gesamtschade beträgt über 6000 K

De : Senat des OGR K v a p i l ließ die Not

des wegen zehnfachen Betruges Angeklagten und

seine
'

bisherige Wohlverhallenheil als mildernd

gelten und verurkeili « chn pi drei Monaten

Kerker , allerdings wegen des oft wiederholten
Deliktes unbedingt rb .

bin Pump und ferne Folgen .
Prag , 5. Jänner , Ein Schauspieler , der

ein kleines Engagcmeui bei einer Provinzrruppe hat ,
hatte sich von einem hiesigen Restaurateur 5000 ki

zig Schritt « vorgehn , nahm Anlauf
unv

sprang mit voller Wacht , de « ohnedies
schwer mißhandelten Menschen , mit beide «

Füßen in den Rücken .

Dabei stürzte der rasende Wachmann selbst auf
das Pflaster und wurde durch den Sturz wieder

zur Ernüchterung gebracht . Dann wurde der
Mann zur Wache gebracht . Was dort mit ihm
geschah , konnte nicht festgestellt werden , nach dem

Vorspiel zu schließen , jedenfalls nichts Ange¬
nehmes . Das passierte , obwohl ein « Anzahl von

Paffanten und Chauffeuren dem Exzeß bei¬

wohnen konnten , mitten in der Hauptstadt Prag ,
durch Polizisten , deren Aufgabe es ist , für Ruhe
und Ordnung zu sorgen .

Wir fragen deshalb :
Ist es den Prager Polizisten erlaubt , Ver¬

haftet « zu mißhandeln ?
Wird der Polizist , der « inen Wehrlosen bru¬

tal attackierte , zur Verantwortung gezogen
werden ?

Wir fordern klare Beantwortung dieser
Fragen !

auSgeborgt . Mit der Rückzahlung haperte es und so
erstattet « der Restaurateur die Anzeige , die sich zu
einer Betrugsanklage auswuchs . Der An¬

kläger legt dem Angeklagten zur Last , „ durch listig «
Vorspiegelungen " das Geld herausgelockt zu haben .
Der geschädigte Restaurateur erklärt « . als Haupt¬
zeuge , in folgenden drei Punkten Arglistig in Irr¬
tum " geführt worden zu sein :

Erstens habe er ihm erzählt , er habe «ine groß¬
artige Hochverratsaffär « enthüllt , wofür er
10 . 000 ll Belohnung erhalten werd « . Zweiten »
habe er eine schwer reich « Frau , die jederzeit die

Bagatelle von 5000 K übernehmen werde , wenn es

not tu «. Und endlich habe chm der Angeklagte ver¬

schwiegen , daß er Schauspieler sei, denn in diesem
Fall hätte er sich erst gar nicht mit ihm eingelassen .

Der Angeklagte bestritt die betrügerische Absicht .
Er habe tatsächlich einer „ gewißen Stelle " wertvolle

patriotische Informationen erteilt und . auf Beloh¬
nung gerechnet . Unter dem Kreuzverhör des Vor¬

sitzenden schrumpft « diese verdienstvolle Tätigkeit
freilich auf eine « Kaffeehaustratsch mit

einem Stabskapitän zusammen . Di « reiche Fra «
existiert wirklich , nur hat sie sich leider schon längst
scheiden lassen und kommt also als Bürge nicht in

Frag « . Der Angeklagte bemerkte - er habe am Tage »
wo er den Restaurateur anpumptt ; im aller -

h < rzlichste « Einvernehmen - « ! « sein « r

FYau gelebt und sich also i « gutem Glauben
auf ihre finanzielle Hilfe berufen . Diese Behauptung
sucht « er dadurch zu erweisen , daß er betont «, das

Scheidungsurteil s « i er st — ganz « drei

Tage später ausgesprochen worden . Ergo habe er

zur kritischen Zeit im „allerherzlichsten Einver -

nehmen " mit der Gattin gelebt .
Ein Bösewicht ist der junge Mann sicherlich nicht.

Er weint «, beteuert «, daß er seinen Leichtsinn bereu «

und versprach , den Schaden gutzumachen . Der Senat
des OGRi Trost verurteilt « ihn bedingt zu
drei Monaten und entließ den Jüngling mit
einer eindringlichen Ermahnung , sich in Geldsachen
der geziemenden Gewissenhaftigkeit zu befleißigen .

' rft .
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Die österreichischen Proiefs . onalvereine
in Nöten .

Di « Wiener „Arheiter - Zeitung " schreibt :
Die bürgerlichen Blatter sind jetzt voll der Kla -

gen , die di « Professionalfußballverein « über die Trost¬

losigkeit ihrer wirtschaftlichen Lage anst ' . mmen. Und

jide Klag « klingt dahin aus , daß an de « Not der

Vereine einzig die Steuern , insbesondere aber Vie

sozialen Lasten , di « Fürsorgeabgabe und die Zahlun¬
gen an di « Krankenkasse schuld seien . Daß auch dir

allgeureine Wirlschastsnot ihren Schuldanteil an dem

finanziellen Niederbruch der Proftssionalvereinc hat ,
wird nur nebenbei erwähnt . Mit keinem Wort aber
wird gesagt , daß es muten in dem Elend der Pro -

sessionalsußballbewrgung ein « Organisation gibt , der
cs wirtschaftlich ausgezeichnet gut geht , die Riesen¬

einnahmen zu verzeichnen hat . deren größte Sorg «
es ein «, Zeitlang war , sich ein Haus zu kaufen , und
die dafür eine Unmenge Geld übrig hatte . Das ist
dcr Verband jener Verein « , di « bchaupten , zuspcr -
rcn zu , muffen , wenn die sozialen Lasten nicht rasch
abgebaul werden , der österreichische Fußballverbcmd .

Das Geld , das ihn in die Lage setzt , ein großes
Haus zu kaufen , in Riederösterreich und in Steier¬
mark Vereine zu gründen und andere zu unter¬
stützen , die nachweisbar fasristischen Prinzipien
huldigen , das Geld , das aus solche Weise verschleu¬
dert wird , ist das Geld der notleidenden Vereine .
ES ist durch di « Leistungen ihrer Spieler zustande ,
gekommen und müßt « folglich wieder für sie ver¬
wendet werden .

Wenn die Vereine glauben , sich nicht mehr über
Wasser halten zu können , dann sollen sie von ihrem
Verband , dcr durch st « reich geworden ist , der durch
sie einen Auftvand treiben kann , den sich heute kein «
andere Organisation leisten kann verlangen daß er
ihnen helfe

Bor der Entscheidung in Deutschland ? Der Vor¬

stand des Deutschen Fußballbunde » hält
am 22 . Jänner in Berlin eine Sitzung ab . In die -

ser sollen ein « Reihe bedeutsamer Fragen , darunter

auch die des Berufsspi « lertums , endgültig
geklärt werben .

Rach der Niederlage — entlassen . Der FC
Barcelona , dessen Mannschaft zu Weihnachten
zweimal gegen Ujpest Budapest verloren hatte , hat
jetzt fristlos zehn Spieler , unter ihnen auch

Samitier , entlassen .

Kunst und Wissen

Bochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag , halb 8 Uhr : „ Salome " ( D 1) , neuein -

stubiert . — Samstag , halb 8 Uhr : „ Wenn die
kleinen Veilchen blähen " ( C 2) . — Sonn¬

tag nachmittags : Arbeitervorstellung : „ Figaros Hoch ,
zeit ".

Wochenspiekplan der Meinen Bühne . Freitag, ,
halb 8 Uhr : „ Hokuspokus " . Kulturverbands -

freunde . —Samstag , 8 Uhr : ,L : e r Geisterzug " .
— Sonntag , abends : „ Ich habe einen Engel
geheiratet " .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Avanti - Horde . Heute , Freitag , beteiligen wir
uns alle an der Vollversammlung um 3 Uhr im

Liga - Heim . Bestimmtes und pünktliches Erscheinen
ist Pflicht !

Proletarische Arbeitsgemeinschaft — Kurs L

Dienstag , den 10. Jänner , spricht Genosse Gold¬
schmidt über „ Klassen und Parteien in der
ö. S . R. " Verständigt all « Kursteilnehmer !

Vereinsnadiriditen

Die Singgrmeinde Prag hält heut « ( so wie an

jedem Freitag ) um 20 Uhr ihr « Singstunde in
der Thpograficka Beseda ab ( Smekky 27 , linke Stiege ,
4. Stock ) .

Der Film

„ Die Zwei vom Südezpretz . " Nicht , nur di « Ufa
( etwa in „ Der blonde Traum " ) , auch die E m e l k a

hat entdeckt , daß es so nicht weiter geht ; die Krise
ist nun einmal da , sie wird sozusagen allgemein an¬

erkannt und die Schlösser entsprechen nun nicht mehr

ganz demjenigen , was jeder zu erreichen hofft . Also
erinnert man sich der „ Armen " , der „ Arbeitenden " .

Das. geschieht also bei Heizern und Lokomotivführern
cm heften dadurch , daß may sich als Champion iw

Laufen betätigt und daun außerdem den Urlaub in

lieber und angenchmer Damengesellschaft in den

Schweizer Hochalpen verbringt ; so pflegt das Nun

einmal beim mitteleuropäischen Heiz - und Führer¬
personal zu sein . Daran ändert die Tatsache nichts ,

oaß die beiden vom Südexpreß — der entgegen dem

wohllautenden Titel , niemals so recht spannend in

Tätigkeit gesetzt ' wird und eine . elende , Statistenrolle
zug,wiesen erhalt — Prachtburschcn sind , denen man

den Schmutz und Schweiß , der ihnen bei der Arbeit

aus der Atelierlokomotiv « verschwenderisch angemalt
wird , glauben kann Sowohl Ernst Busch als auch
Otto Wernicke sind Schauspieler von Format , die

sich hundeelend unter der Führung de » Regisseurs
W o h l m u t bewegen , dem man die Sehnsucht nach

einer so recht dem „ Leben ' abgelauschten Barszene
anmerkt . Aber es geht eben nicht , nicht einmal singen
wollen diese unmöglichen Menschen auf der Maschine :

da muß etwas geschehen , und daS ' tritt ein in der

Person der kessen Trude Berliner . Diese nämlich

ist Schokoladeoerkäuferin , also auf Nebenverdienste
angewiesen und daher — wie sollte das auch anders

sein im Film des Lebens — grundschlecht . 2i « ver¬

führt den Herrn Konfektionsrei ' enden ( Westermeyer
als Gigolo in Taschenformat ) , dann einen Herrn
Direktor Bergmann und schließlich einen Ungenann¬

ten . der gerade vorüber geht . Bei unseren braven

JungenS gelingt . ihr solches Unterfangen weniger ;
man weiß , was man der Reputation schulder .

—wl —

Literatur

„ August Bebel , Geschichte einer politischen Ver¬

nunft . " Bon Max Hochdorf . Verlag für Kulrur -

politik in Berlin . Preis geb. Mk. 6. 80, brosch .
Mk. 5. 50. Eine Be- belbiographie , die einem riefen
Bedürfnis Rechnung trägt und die «in « Lücke aus -

füllt . Max Hochdorf begnügt sich nichr damit, - in

dem Buche «ine LebeuSschilderung des großen Sozia¬
listenführers zu geben , er gibt auch ein « Darstellung
der gesamten geschichtlichen Entwicklung rn o- . r Zeit
seines agitatorischen , politischen und parlamen . an -
ichen Wirkens . Der Verfasser hat die Lebensgcschicht «
Bebels gründlich und gewiffenhaft durchforscht und
!o fehlt nichts an dem Bilde der Bebelschen Persön¬
lichkeit und noch mehr : er versteht durch di « Schil¬

derung ' der gesellschaftlichen Berhältniffe , der schwe¬
ren Kämpf « , die Bebel zeitlebens zu führen hatte
und durch den Bericht über sein persönliches Schicksal
den Laser zu packen . DaS Buch ist aber auch ein
wertvoller Beitrag zur Beschicht « der Parteibewe -
gung . BebelS Bemühungen , di « sozialistische Arbeiter¬

bewegung ' zu vereinheitlichen , di « unter schweren
Kämpfen ae ' charfene Partei zu erhalten und auszu -

Arbeiier - Torn - und Sportverein Prag

Mittwoch , den 1 l . Jänner , halb acht

Uhr abends , im Hotel „ M o n o p » l " ( gexen -
übcr Ankunftsscit « des Mafartzk - Bahnhosrs )

Mitgliederversammlung
mit Bortrag des Genoffen Karl Kern
über das Thema

„ Probleme der Jugend . * 4

Kommet all « und agitieret für « neu zahl¬
reichen Besuch ! Gäste willkommen !

bau « » , sind unter Benützung aller in Betracht kom¬
menden geschichtlichen Quellen da rgc stellt und der

Verfasser hat unter anderem auch di « Akten des

Geheimen Staatsarchivs studiert , um alle , oft gerade¬
zu phantastischen Bemühungen zu veranschaulichen ,
welche politische Gegner sowohl wie di « Funktionär «
der Staatsmacht aufwendeten , um den Aufstieg der

Arbeiterbewegung zu hindern . Von Bebel kann ge¬
sagt werden , daß er wirklich mit allen Hunden gehetzt ,
von den Anhängern aber auch über alle Maßen ver - '
ehrt wurde . Restlos hat dieser wahrhaft groß « Mann
sein Loben in den Dienst der Arbeiterklasse gestellt
und von dem Augenblicke an , da er sich zu orr
Ueb«rzeugung durchgerungen hatte , daß die Befrei -
ung der Arbeiterklasse deren eigenes Werk sein muß,
hat er auch nicht einen Augeirblick geschwankt . Be¬
sondere Aktualität gewinnt das Buch dadurch , daß
es versch « den « Problem « , mit denen di « Partei unter
BebelS Führung zu ring «n hatte , die auch heute noch
bestehen , aufteigt und Bebels Stellung zu ihnen , Tie
gegenwärtige Generation wird sich aus dieser Lebens¬
geschicht « Begeisterung und Zuversicht holen . —r -

Heiteres

Amerikas Hauptsorge .

Wie wird der Wahlspruch des Präsidenten
Roosevelt lauten ?

Beni , Vidi , Whisky .

Ein Schotte lag im Sterben .

„ Kann ich noch irgend etwas für dich tun ? "

fragt ihn sein « Frau .

„ Ja . " sagte der Schott « , „ « S riecht hier so gut
nach Schinken und Eiern , bring mir doch noch etwas
davon . '

„Ausgeschlossen, " schrie di « Frau , „ daS ist ja das

Effen für die Leichenfeier . "

Aha , politisch !

Theophil stürzte in letzter Minute auf den Ber »
liner Bahnhof , erreicht den schon fahrenden Zug .
Unglücklicherweise ist «s ein « „ Fahri ins Bläue " .
Sich hinsetzend , hört er noch GelprächSreil «: „ . . .
und daß keiner von den Beteiligten weiß , wohin di «
Reise' ' eigentlich geh ? "

Sagt Theophil : „ Aber , meine Herren , müssen
Sie sich auch am Sonntag immer über die deutsche
Politik unterhalt « « ? "

Sowjethumor .

Ein Bauer geht in di « Kirche . Begegnet ' ihm
ein Kommunist . Fragt den Bauern , für weu er
beten wolle ?

, Für die Sowjetregierung
Und früher hast du natürlich für den Zaren

gebner ?
Freilich für den Zaren
Und du weißt doch , was mir dem Gegenstand

deines Gebetes gaschehen ist ?
Weiß ich, gerade darum gehe ich doch in d! e

Kirch »

Di « Ausrede .

Ter Richter : „ Die konnte Ihnen nur einfallcn ,
auf dem Friedhöfe rin Fahrrad zu stehlen ?'

Angeklagter : „ Ich dacht «, daß der Besitzer ge¬
storben lei "

Der feine Mann .

/ . Wie kommt es , daß so «in kräftiger Mann wie
Sie bettelt ? "

„ Das ist dcr einzige Berus , gnädige Frau , der
' s einem Herrn sich «inxr Frau zu nähern ,
ohne ihr vorgestellt zu sein "

I KINO - PROGRAMM I
£ vom 6. Jfirner bis 12. Jlaoor 1981 3

Wran - Urania - Kino
ttwr « e u' i - csie > n > . t -

Hans Albers —narta Etüerih w

„ Der Draufgänger * *
Hans Albers voller Leben , voller Tempo , voller

Spannkraft . * ' '■ ■ '

Wo vermehren wir?
| CalO „Canlinenlar , Prap, Braaen~j
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